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1. Allgemeine Einleitung und Anforderungen 

Außenwände müssen bestimmungsgemäß zahlreiche baukon-
struktive und bauphysikalische Anforderungen erfüllen. Hier-
zu zählen u.a.:

	n Standsicherheit,

	n Sommerlicher Wärmeschutz,

	n Winterlicher Wärmeschutz  
(Mindestwärmeschutz und Energieeinsparung),

	n Luftdichtheit, 

	n Feuchteschutz und Witterungsschutz, 

	n Schallschutz, 

	n Brandschutz, 

	n Dauerhaftigkeit.

Aufgrund der funktionalen Trennung zwischen Tragstruktur, Wär-
medämmung und Witterungsschutz können KS-Außenwände 
für den konkreten Anwendungsfall optimiert und als dauerhaft  
gebrauchstaugliche Bauteile geplant und errichtet werden.

1.1 Standsicherheit

Außenwände müssen standsicher sein. Diese Anforderung  
ergibt sich aus der Musterbauordnung sowie den jeweiligen 
Landesbauordnungen. Im Eurocode 6 (DIN EN 1996-1-1 [1]  
bis DIN EN 1996-3 [4]) mit den jeweiligen Nationalen Anhängen 
sind die zur Planung und Ausführung notwendigen Bemessungs-
regeln enthalten. Der geforderte Nachweis der Standsicher-
heit kann unter bestimmten Randbedingungen mit einem ver- 
einfachten Verfahren oder – ohne Einschränkung  –  mit einem 
genauen Verfahren geführt werden. Neben den anfallenden  
Eigen- und Nutzlasten einer Wandkonstruktion müssen hierzu 
auch Beanspruchungen aus Winddruck und -sog sowie Span-
nungen aus klimatischen Einwirkungen zu Grunde gelegt werden.

1.2 Wärmeschutz und Luftdichtheit

Außenwände müssen den Anforderungen des sommerlichen 
und des winterlichen (Mindest-) Wärmeschutzes, der Luftdicht
heit und der Energieeinsparung gerecht werden. Einzelheiten 
sind in DIN 4108-2 [6], DIN 4108-7 [8] und dem Gebäudeener-
giegesetz GEG [9] enthalten.

	n Sommerlicher Wärmeschutz
Die Aufheizung von Räumen in Gebäuden durch übermäßige 
Sonneneinstrahlung wird von Nutzern oft als unbehaglich 
empfunden und wirkt sich bei Überhitzung gesundheits-
schädlich aus. Besonders kritische Räume sind daher nach 
DIN 4108-2 [6] hinsichtlich der vorhandenen thermischen 
Behaglichkeit zu prüfen. Unterschieden werden leichte und 
schwere Bauweisen. Typische leichte Bauweisen sind die 
Holzbauweisen. KS-Außenwände zählen durch ihre große flä-
chenbezogene Masse zu den schweren Bauweisen, die eine 
hohe Wärmespeicherfähigkeit aufweisen und sich daher  
positiv auf den sommerlichen Wärmeschutz auswirken. 

Weitere Einflusskriterien auf den sommerlichen Wärmeschutz 
sind:

–	 der Fensterflächenanteil eines Raumes, 

–	 der Gesamtenergiedurchlassgrad der Verglasung, 

–	 die Wirksamkeit einer ggf. vorhandenen Sonnenschutzvor-
richtung,

–	 die Möglichkeit einer erhöhten Nachtlüftung. 

Bei optimaler Abstimmung dieser einzelnen baulichen Kompo-
nenten kann häufig eine Klimatisierung der Räume entfallen. 

	n Winterlicher (Mindest-) Wärmeschutz
Zur Gewährleistung eines gesunden und hygienischen Wohn-
klimas müssen Schimmel und Tauwasser auf der Innenseite 
von Außenbauteilen vermieden werden. Um eine ausreichend 
hohe, innenseitige Oberflächentemperatur von Außenbau
teilen zu realisieren, müssen daher Mindestanforderungen an 
den baulichen Wärmeschutz nach DIN 4108-2 [6] eingehalten 
werden.

	n Energiesparender Wärmeschutz
Darüber hinaus ist aus Gründen des Klimaschutzes und der 
Ressourcenschonung die zur Beheizung eines Gebäudes 
notwendige Energie zu reduzieren. Dieses Ziel wird zunächst 
durch die Begrenzung von Transmissionswärmeverlusten 
(bauliche/wärmeschutztechnische Qualität einer wärme
übertragenden Umfassungsfläche) und im Weiteren durch die 
Begrenzung des Jahres-Primärenergiebedarfs (auf die bau-
liche Qualität abgestimmte technische Gebäudeausrüstung –  
Energieaufwand zur Beheizung) erreicht, die nach GEG [9] mit 
Hilfe des Verfahrens nach DIN V 18599 [10] ermittelt werden.

	n Luftdichtheit
Durch Außenbauteile ungeplant stattfindende Luftströmun
gen verringern den Wärmeschutz eines Gebäudes deutlich 
und können über Leckagen im Bauteilinnern Schäden durch 
mitgeführte Feuchte hervorrufen. Daher ist die Luftdurch-
lässigkeit eines Gebäudes zu begrenzen (DIN 4108-7 [8] 
und GEG [9]). Eine unter energetischen Gesichtspunkten 
ausreichende Luftdichtheit kann mit dem Differenzdruckver-
fahren (Blower-Door-Prüfung) nachgewiesen werden. Aber 
selbst bei Erreichen der geforderten Grenzwerte können in 
der Hüllfläche des Gebäudes Leckagen vorhanden sein, die 
zu Tauwasserschäden in der Konstruktion führen. Daher 
sind diese Leckagenstellen vom Prüfer zu dokumentieren 
und zeitnah von dem jeweiligen Gewerk zu beseitigen. 

KS-Außenwände mit vermörtelten Stoßfugen sind ausrei-
chend luftdicht. Werden sie mit unvermörtelten Stoßfugen 
errichtet, sind sie erst dann im Regelquerschnitt ausreichend 
luftdicht, wenn sie innenseitig mit einem Nassputz ausgestat-
tet werden. Obligatorisch ist – wie bei allen Bauarten auch 
– die Planung und Ausführung luftdichter Bauteilanschlüsse 
(z.B. Außenwand und Dach).

	n Winddichtheit
Die Winddichtheit kennzeichnet die – bestenfalls nicht vor-
handene oder geringe – Durchströmbarkeit eines Außen-
bauteils durch Außenluft. Die Winddichtheitsebene liegt im 
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Gegensatz zur Luftdichtheitsebene auf der Außenseite der 
Dämmebene und verhindert Rotationsströmungen im und 
um den Dämmstoff. Konkrete Anforderungen werden hierzu 
in den Regelwerken aber nicht formuliert.

1.3 Feuchteschutz und Witterungsschutz

Der Schutz vor in der Außenwand und auf deren Innenober-
fläche entstehender Feuchte sowie gegenüber der außen 
vorhandenen Witterung wird in unterschiedlichen Teilen der  
DIN 4108 geregelt. 

	n Feuchteschutz durch Vermeidung von Tauwasser im Bauteil
innern
Der Nachweis zur Begrenzung des Tauwassers im Bau-
teil erfolgt nach dem stationären Glaserverfahren nach  
DIN 4108-3 [7]. Es ist nachzuweisen, dass das in den 
Wintermonaten (Tauperiode) anfallende Tauwasser in den 
Sommermonaten wieder austrocknet (Verdunstungsperi-
ode). Die angrenzenden Baustoffe dürfen grundsätzlich 
nicht geschädigt werden. Daher ist die maximal zulässige 
Tauwassermenge bei kapillar saugfähigen Baustoffen 
auf 1,0 kg/m², bei kapillar nicht saugfähigen Stoffen auf  
0,5 kg/m² begrenzt. Bei Verwendung von Holz oder Holz-
werkstoffen darf sich der massebezogene Feuchtegehalt 
um nicht mehr als 5 M.-% bzw. 3 M.-% erhöhen. 

INFO
KS-Außenwände mit einem Wärmedämmverbundsystem,  
einer hinterlüfteten Bekleidung oder einer Verblendschale 
sind von dem Nachweis zur Begrenzung des Tauwassers be-
freit.

	n Feuchteschutz durch Vermeidung von Schimmelpilzbildung 
und Tauwasser an der inneren Bauteiloberfläche
Die Vermeidung von Schimmelpilzbildung oder Tauwasser 
auf den inneren Wandoberflächen wird dann sicher erreicht, 
wenn bei einem Norminnenraumklima von 20 °C und 50 %  
relativer Luftfeuchte eine innere Oberflächentemperatur 
von 12,6 °C überschritten und eine oberflächennahe Feuch-
te von 80 % unterschritten wird (Schimmelkriterium nach  
DIN 4108-2 [6] und DIN TS 4108-8 [11]). 

INFO
KS-Außenwände, die dem Mindestwärmeschutz entsprechen, 
erfüllen die Anforderungen an Schimmelpilzvermeidung. 

Diese Temperatur- und Feuchtegrenzen des Schimmelkrite-
riums sind nach DIN 4108-2 [6] auch im Bereich von Wär-
mebrücken einzuhalten. Wärmebrücken sind Flächen mit  
vom Regelquerschnitt abweichenden (höheren) Wärme
strömen, die zur Abkühlung der inneren Oberflächentem-
peratur beitragen. Sie können an Gebäuden als material- 
bedingte Wärmebrücken (Baustoffwechsel mit unterschied-
lichen Wärmeleitfähigkeiten), als geometrische Wärme
brücken (Kanten und Ecken zwischen Außenwänden und 
Decken) und als konstruktive Wärmebrücken (Durchdrin-

gungen durch die Wärmedämmung, Verankerungen) vorhan-
den sein. Zahlreiche Beispiele für wärmeschutztechnisch 
optimierte Anschlusslösungen, die nicht nachgewiesen wer-
den müssen, sind im Beiblatt 2 zu DIN 4108 [14] enthalten.

	n Witterungsschutz gegen Schlagregen- und Spritzwasserbe-
anspruchung
In Abhängigkeit von der Jahresniederschlagsmenge werden 
nach DIN 4108-3 [7] drei Schlagregenbeanspruchungs
gruppen definiert und regional in die Gruppen I (geringe 
Beanspruchung), II (mittlere Beanspruchung) und III (starke 
Beanspruchung) eingeteilt. Bei lokalen Abweichungen hin-
sichtlich Topografie (windgeschützt oder windangeströmt) 
oder Gebäudehöhe (Bungalow oder Hochhaus) ist eine Be-
urteilung im Einzelfall erforderlich.

In jedem Fall ist aber am Gebäudesockel ein Spritzwasser-
schutz erforderlich, der durch Gefälle vom Gebäude weg  
realisierbar ist.

1.4 Schallschutz

Öffentlichrechtliche Anforderungen an den notwendigen Min-
destschallschutz gegen Außenlärm sind aus Gründen der Ge-
sundheitsvorsorge nach den jeweiligen Landesbauordnungen 
einzuhalten. In DIN 4109-1 [15] sind die entsprechenden Schall-
dämmmaße enthalten, die je nach Gebäudenutzung und vor-
handenem Außenlärmpegel variieren. Zivilrechtliche Anforde-
rungen an einen erhöhten Schallschutz sind darüber hinaus 
grundsätzlich in DIN 4109-5 [16] und den Schallschutzstu-
fen II und III nach VDI 4100 [17] geregelt. Für Außenwände 
werden im Hinblick auf die Anforderungen gegenüber Außen-
lärm in DIN 4109-5 [16] allerdings keine erhöhten Anforde-
rungen festgelegt, wohl aber ein erhöhtes Anforderungsniveau  
zwischen fremden, schutzbedürftigen Räumen.

Ausschlaggebend zur Gewährleistung einer ausreichenden  
Direktschalldämmung ist die flächenbezogene Masse der tra-
genden KS-Wand. Die weiteren Funktionsschichten sind in der 
Regel von geringerer Bedeutung für das bewertete Schalldämm-
maß (Ausnahme: Das Masse-Feder-Masse-Prinzip zweischaliger 
Wandkonstruktionen kann zu einer Verbesserung der Schall-
dämmung führen. Die Resonanzfrequenz kann bei WDVS ggf. 
zur Verringerung der Schalldämmung beitragen). 

Weiterhin ist die Flankenschallübertragung, über in die Außen-
wand einbindende Trennbauteile, zwischen schutzbedürftigen 
Räumen zu ermitteln. Die Ausbildung der Stoßstelle hat hier 
eine entscheidende Bedeutung. Es ist zwischen starr verbun-
denen und entkoppelten Anschlüssen zu unterscheiden. 

1.5 Brandschutz 

Die einzuhaltenden Brandschutzanforderungen, die durch Bau-
stoff- und Feuerwiderstandsklassen gekennzeichnet sind, erge-
ben sich in Abhängigkeit von der vorhandenen Gebäudeklasse 
ebenfalls aus den jeweiligen Landesbauordnungen. Die notwen-
dige Klassifizierung für die Baustoffe ist nach DIN EN 13501 
[18] vorzunehmen und die Bemessung des KS-Mauerwerks für 
den Brandfall nach DIN EN 1996-1-2/NA [2] zu führen.
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Zusätzlich ist auch die Vermeidung einer Brandausbreitung über 
die Fassade konstruktionsabhängig nachzuweisen.

Da es sich bei Kalksandsteinen um einen nicht brennbaren 
Baustoff der Baustoffklasse A1 handelt, können zweischa-
lige KS-Außenwände, die ohne geplante Luftschicht mit nicht 
brennbaren Dämmstoffen ausgeführt werden, in allen Gebäu-
deklassen errichtet werden. 

1.6 Dauerhaftigkeit

KS-Außenwände werden aufgrund der konsequent verfolgten 
Funktionstrennung des Wandaufbaus neben sämtlichen zuvor be-
schriebenen Anforderungen auch Beanspruchungen aus UV-Strah-
lung oder chemischem Angriff dauerhaft zuverlässig gerecht. Sie 
erfüllen die ihnen zugewiesenen Funktionen über die Lebensdau-
er eines Gebäudes und sind daher langfristig gebrauchstauglich. 
KS-Außenwand-Konstruktionen sind als nachhaltig zu bewerten

2. Konstruktionsübersicht

In Abhängigkeit von der zu lösenden Bauaufgabe stehen unter 
Verwendung von KS-Mauerwerk eine Vielzahl von Konstruktions-
möglichkeiten zur Verfügung (Bild 1 und Bild 2). Die Auswahl rich-
tet sich gem. GEG [9] nach der vorgesehenen Nutzung: 

	n normal beheiztes Gebäude mit Norm-Innentemperatur  
≥ 19 °C

	n niedrig beheiztes Gebäude mit Norm-Innentemperaturen 
von 12 °C bis < 19 °C

Bei Außenwänden für normal beheizte Gebäude werden  
unterschiedliche Funktionsebenen (Tragebene aus KS-Mauer

werk, Dämmebene und Ebene des Witterungsschutzes) er
richtet. 

Für normal beheizte, neu zu errichtende Gebäude mit Anforde-
rungen an den Wärmeschutz stehen folgende KS-Außenwand-
konstruktionen zur Verfügung (Bild 1):

	n zweischaliges KS-Mauerwerk mit Wärmedämmung und mit/
ohne Luftschicht,

	n einschaliges KS-Mauerwerk mit Wärmedämmung (Wärme-
dämmverbundsystem, hinterlüfteter Außenwandbekleidung, 
bei erdberührten Wänden mit Perimeterdämmung).

Bild 2	 KS-Außenwandkonstruk-
tionen für niedrig oder 
nicht beheizte Gebäude 

Bild 1	 KS-Außenwandkonstruktionen für normal beheizte Gebäude

Zweischaliges KS-Mauerwerk

Einschaliges KS-Mauerwerk

mit Wärmedämmung 
und Luftschicht

mit Wärmedämmung mit Wärmedämmung 
und verputzter 

Vormauerschale 

KS-Mauerwerk mit 
Wärmedämmverbundsystem

KS-Mauerwerk mit 
hinterlüfteter 

Außenwandbekleidung

KS-Kelleraußenwand
mit Perimeterdämmung 

mit 
Innendämmung
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Sollen bestehende Gebäude umfassend umgebaut und ener-
getisch modernisiert werden, können neben den bereits be-
schriebenen Varianten Außenwände auch auf der Innenseite 
schadenfrei gedämmt werden. Innendämmungen bieten sich 
bei Denkmalschutzauflagen an das äußere Erscheinungsbild 
oder sonstigen baulichen Sonderfällen an.

Bei Gebäuden mit nur geringen oder ohne Anforderungen an 
den baulichen Wärmeschutz können folgenden KS-Außenwand-
konstruktionen zur Ausführung kommen (Bild 2):

	n zweischaliges KS-Mauerwerk ohne Wärmedämmung mit Luft- 
schicht

	n einschaliges KS-Mauerwerk ohne Wärmedämmung (verputzt, 
Sichtmauerwerk)

3. Zweischaliges KS-Mauerwerk mit Wärmedämmung

3.1 Baukonstruktive und bauphysikalische Grundlagen

3.1.1 Systemaufbau 
Der Aufbau von zweischaligem KS-Mauerwerk mit Wärmedäm-
mung und mit/ohne Luftschicht folgt der klaren funktionalen 
Trennung zwischen Tragstruktur, Wärmedämmung und Witte-
rungsschutz: die tragende KS-Innenschale gewährleistet die 
statischen und mit dem Innenputz auch die luft-/winddichten-
den Funktionen, die Dämmebene den Wärmeschutz und die  
äußere (verputzte oder nicht verputzte) KS-Verblendschale den 
Witterungsschutz (Bild 3 und Bild 4). 

3.1.2 Standsicherheit 

3.1.2.1 Tragende Innenschale
Die Standsicherheit einer tragenden KS-Innenschale wird auf-
grund der hohen Druckfestigkeiten von Kalksandsteinen ab  
einer Dicke von 11,5 cm erfüllt. Die Bemessung erfolgt ent-
weder im vereinfachten Verfahren nach DIN EN 1996-3/NA 
[4] oder im genauen Verfahren nach DIN EN 1996-1-1/NA [1]. 

3.1.2.2 Anker 
Die Verbindung der tragenden Innenschale und der nicht  
tragenden Außenschale erfolgt über Anker aus nicht ros-
tendem Stahl, die für diesen Anwendungsbereich nach  
DIN EN 1996-2/NA [3] bauaufsichtlich zugelassen sein müs-
sen. Die notwendige Anzahl der zu verwendenden Anker ist ab-
hängig von der Gebäudehöhe und der Lage des Gebäudes in 
Bezug auf die regionale Windanströmung sowie die hieraus re-
sultierende Windlast nach DIN 1055-4 [5] (Tafel 1 und Bild 6).

Bild 3	 Systemaufbau zweischaliges KS-Mauerwerk mit  
Wärmedämmung und Verblendschale

Bild 4	 Systemaufbau zweischaliges KS-Mauerwerk mit Wärme-
dämmung und verputzter Verblendschale

Oberputz als
Kratzputz

Unterputz
mit aufgerauter
Oberfläche

Spritzbewurf
warzenförmig
mit Zementmörtel P III



5 99KALKSANDSTEIN – Planungshandbuch Außenwandkonstruktionen

An allen freien Rändern (von Öffnungen, an Gebäudeecken, ent-
lang von Dehnungsfugen und an den oberen Enden der Außen-
schalen) sind zusätzlich drei Drahtanker je Meter Wandlänge an-
zuordnen.

Bei einem nach Norm begrenzten Abstand beider Schalen für 
Drahtanker von 15 cm soll der vertikale Ankerabstand maximal 
50 cm, der horizontale Abstand maximal 75 cm betragen. Bei 
größeren Schalenabständen (bis 25 cm) müssen hierfür zuge-
lassene Luftschichtanker aus profiliertem Flachstahl verwen-
det werden. Luftschichtanker werden beim Aufmauern in die 
Lagerfugen eingelegt. 

Bei Elementmauerwerk sollten Dübelanker verwendet werden, 
die in die tragende KS-Innenschale eingedübelt werden. Dies 
bietet den Vorteil, dass die Anker gleichmäßig über die Fläche 
verteilt und Schalenabstände bis 40 cm realisiert werden kön-
nen (Bild 5 und 7). 

Häufig werden auf die Anker zur Fixierung des vor der tragenden 
Innenschale eingebauten Dämmstoffs Klemmscheiben aufge-
schoben. Die Anker selbst dürfen keinesfalls ein Gefälle zum 
Dämmstoff hin aufweisen, damit das hinter die Verblendscha-
le gelangende Niederschlagswasser keine Durchfeuchtungs
erscheinungen hervorrufen kann.

Gebäudehöhe Windzonen 
1 bis 3, 

Windzone 4  
Binnenland

Windzone 4  
Küste der Nord- 
und Ostsee und 

Inseln der Ostsee

Windzone 4  
Inseln der 
Nordsee

h  10 m 7 1) 7 8

10 m < h  18 m 7 2) 8 9

18 m < h  20 m 7 8 3)

1)	In Windzone 1 und Windzone 2 Binnenland: 5 Anker/m2

2)	In Windzone 1: 5 Anker/m2

3)	Ist eine Gebäudegrundrisslänge < h/4 : 9 Anker/m2

Windzonen nach DIN EN 1991-1-4/NA
An allen freien Rändern (von Öffnungen, entlang von Dehnungsfugen und 
an den oberen Enden der Außenschalen) sind zusätzlich zu dieser Tafel drei 
Drahtanker je m Randlänge anzuordnen.

Tafel 1	 Mindestanzahl Anker je m² Wandfläche nach  
DIN EN 1996-2/NA [3]

Bild 5	 Varianten der Verankerung 

h � 10 m 10 m < h � 18 m 18 m < h � 25 m

5555

77
77

77

77

h  10 m 10 m < h  18 m 18 m < h  25 m

Bild 6	 Erforderliche Ankeranzahl in Abhängigkeit von der Gebäudehöhe und der 
Windlastzone

Mauerwerk
Dübelhülse

115

� 250

� 115

t � 60

Bohrlochtiefe

Dübelhülse

Mauerwerk

Drahtanker, vormontiert

Alle Maße in mm

48
12

~ 55

Bild 7	 Dübelanker 

Drahtanker für Normalmauermörtel mit 
Klemm-und Abtropfscheibe beim Mauern 
eingelegt

Luftschichtanker für Dünnbettmörtel mit
Klemm- und Abtropfscheibe beim Mauern
eingelegt

Dübelanker mit Klemm- und Abtropf-
scheibe zum nachträglichen Eindübeln

Drahtanker für Normalmauermörtel mit 
Klemm-und Abtropfscheibe beim Mauern 
eingelegt

Luftschichtanker für Dünnbettmörtel mit
Klemm- und Abtropfscheibe beim Mauern
eingelegt

Dübelanker mit Klemm- und Abtropf-
scheibe zum nachträglichen Eindübeln

Drahtanker für Normalmauermörtel mit 
Klemm-und Abtropfscheibe beim Mauern 
eingelegt

Luftschichtanker für Dünnbettmörtel mit
Klemm- und Abtropfscheibe beim Mauern
eingelegt

Dübelanker mit Klemm- und Abtropf-
scheibe zum nachträglichen Eindübeln
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Tafel 2	 Luftschichtanker zum Einlegen beim Aufmauern

Schalenabstand 100 bis 170 mm 120 bis 200 mm 120 bis 250 mm > 200 bis 250 mm

Tragschale Voll-/Lochsteine mit Normalmauermörtel M 5 oder M 10  
oder KS-Plansteine/KS-Planelemente mit Dünnbettmörtel

Beispiele für  
Zulassungen

Z-17.1-633  
(Bever GmbH) 1) 

Z-17.1-1192,  
(H & R GmbH)

Z-17.1-888 2)  
(Bever GmbH)

Z-17.1-1198,  
(H & R GmbH)

Z-17.1-1155 2)  
(Bever GmbH); 
Z-17.1-1168  
(Gebr. 
Bodegraven bv)

1)	Vormauerschale nur in Normalmauermörtel M 5 zulässig
2)	Auch für Vormauerschalen aus Plan- oder Fasensteinen in Dünnbettmörtel zulässig
Bei Anforderungen an den Brandschutz (Gebäudeklasse nach Landesbauordnung) sind ggf. vorhandene Einschränkungen zur Verwendung von Dämmstoffen in den 
abZ zu beachten.

Tafel 3	 Luftschichtanker zum Eindübeln in die Tragschale

Max.  
Schalenabstand

> 150 mm bis 200 mm > 200 mm bis 250 mm > 200 mm bis 400 mm

Tragschale Vollsteine, SFK  12 mit Normalmauermörtel  M 5,  
 oder mit Dünnbettmörtel

Ankerdurchmesser 4 mm 4 mm 5 mm

Bohrerdurchmesser 8 mm 8 mm 8 mm

Bohrlochtiefe  60 mm  60 mm  60 mm

Beispiele für  
Zulassungen

Z-17.1-825  
(Bever GmbH) 
Z-17.1-822 
(H & R GmbH)

Z-17.1-1138  
(Bever GmbH)
Z-17.1-1142 
(H & R GmbH)

Z-21.2-1009  
(Bever GmbH)

Bei Anforderungen an den Brandschutz (Gebäudeklasse nach Landesbauordnung) sind ggf. vorhandene Einschränkungen zur Verwendung der Dämmstoffe und Dü-
bel in den abZ zu beachten.
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3.1.2.3 Verblendschale und  
Abfangungen
Da die Verblendschale selbst nicht tra-
gend konzipiert ist und somit nur ihre 
Eigenlast trägt, muss ihre Höhe nach  
DIN EN 1996-2/NA [3] durch Abfan-
gungen begrenzt werden. Die maximal 
zulässige Gesamthöhe einer Verblend-
schale und die maximal zulässigen 
vertikalen Abstände ihrer notwendi-
gen Abfangungen richten sich nach der  
Dicke der Außenschale und ihrem Über-
stand am Fußpunkt (Tafel 4 und Bild 8).

Üblicherweise werden Abfangungen 
im Bereich der Deckenauflager positi-
oniert. Die Bemessung erfolgt von den  
jeweiligen Herstellern im Rahmen einer 
typenbezogenen statischen Berechnung. 

3.1.3 Feuchteschutz und  
Witterungsschutz
Tauwasser im Bauteilquerschnitt sowie 
auf der inneren Wandoberfläche ist bei 
zweischaligen Außenwänden aufgrund 
der bauphysikalischen Schichtenfolge 
ausgeschlossen. Aus diesem Grund ist 
ein Tauwassernachweis nach DIN 4108-3  
[7] entbehrlich.

Zweischalige KS-Außenwandkonstrukti-
onen folgen dem sog. zweistufigen Ab-
dichtungsprinzip: der Schutz vor Nieder-
schlägen und das Ableiten des auf die 
Fassade treffenden Regens erfolgt an 
bzw. auf der Rückseite der äußeren Scha-
le. Die Aufgabe der erforderlichen Wind- 
und Luftdichtheit wird in der Regel vom 
Innenputz übernommen. Alternativ ist ei-
ne Stoßfugenvermörtelung erforderlich. 
Daher sind solche Wandkonstruktionen 
nach DIN 4108-3 [7] bei der Bewertung 
des Schlagregenschutzes für die höchste 
Beanspruchung nach Schlagregenbean-
spruchungsgruppe III gut geeignet.

In die Verblendschale selbst durch Kapil- 
larität eingedrungenes Wasser trocknet  
nach dem Regenereignis auf demselben  
Weg und nach Enden des Kapillarzuges  
weiter durch Diffusion wieder ab. Je-
doch sind zur Vermeidung übermäßiger  
Auffeuchtung und hiermit ggf. verbun-
denen Frostabplatzungen frostwider-
standsfähige KS-Verblender bzw. KS-
Vormauersteine zu verwenden. Fugen 
von Verblendschalen sind ebenfalls zur  
Vermeidung zu großer Auffeuchtungen  
und Gewährleistung eines ungehinder- 
ten Wasserabflusses an der Oberfläche  
im Fugenglattstrich entweder bündig mit  
der Steinoberfläche oder höchstens kon- 

Tafel 4	 Höhenabstand der Abfangung bei Verblendschalen

Dicke der Außenschale Maximale Höhe 
über Gelände

Maximaler Überstand 
über Auflager

Höhenabstand der 
Abfangung

9,0 cm  d < 10,5 cm  20,0 m  1,5 cm  ca. 6,0 m

10,5 cm  d < 11,5 cm  25,0 m  1,5 cm  ca. 6,0 m

d = 11,5 cm unbegrenzt  3,8 cm  d/3  2 Geschosse

d = 11,5 cm unbegrenzt  2,5 cm  ca. 12,0 m
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Bild 8	 Randbedingungen zur Ausführung von zweischaligen Außenwänden nach  
DIN EN 1996-2/NA [3]



5102 KALKSANDSTEIN – PlanungshandbuchAußenwandkonstruktionen

Ungünstige Ausführung

Falsche Ausführung

Richtige Ausführung

Fugenglattstrich Fugenglattstrich15 bis 20 mm

Nachträgliche Verfugung

Bild 9	 Ausführung von Mörtelfugen bei Verblendschalen 

In Abhängigkeit vom jeweiligen Produkt 
können sie als Platten oder Matten am 
Untergrund befestigt oder als Flocken 
oder Granulat in den Schalenzwischen-
raum lose eingebracht bzw. eingeblasen  
werden. 

Wird der Schalenzwischenraum vollständig 
mit Dämmstoff einer sehr geringen Wärme-
leitfähigkeit gefüllt, sind auch hochwärme-
dämmende Bauweisen im Passivhausstan-
dard realisierbar. Die Berechnung erfolgt 
nach DIN 4108-2 [6] und umfasst den ge-
samten Wandquerschnitt zzgl. eines äuße-
ren Wärmeübergangswiderstands Rse von 
0,04 m²K/W und eines inneren Wärmeüber
gangswiderstands Rsi von 0,13 m²K/W.  
Hier ist auch der handwerklich notwendige, 
Fingerspalt mit R = 0,15 m²K/W zu berück-
sichtigen (Tafel 5). 

Entlang offener Stoßfugen können bei 
Dämmstoff-Platten/Matten Wärmeverlus- 
te auftreten. Strömungstechnisch wirken 
sich diese miteinander verbundenen Spal-
ten ab einer Breite von 5 mm negativ auf 
den Wärmeschutz aus DIN EN ISO 6946  
[13]. Lücken in der Dämmebene können 
durch knirsch verlegte Platten (ggf. mit Stu-
fenfalz oder Nut und Feder) oder gut ver-

kav zurückliegend auszuführen. Dies gilt auch bei nachträg-
licher Verfugung (Bild 9). 

3.1.4 Wärmeschutz 
Alle für zweischalige Außenwände verwendbaren Dämmstoffe müs-
sen für diesen Anwendungsbereich als Hohlraumdämmung von 
zweischaligen Wänden oder Kerndämmung (WZ nach DIN 4108-10  
[12]) über eine allgemeine bauaufsichtliche Zulassung/Bauart-
genehmigung geregelt sein. 

Dämmstoffe sind vielfältig verfügbar: 

	n Mineralwolle (MW)

	n expandiertes Polystyrol (EPS)

	n extrudiertes Polystyrol (XPS)

	n Polyurethan (PUR)

	n Polyisocyanurat (PIR)

	n Phenolharz (PF)

	n expandiertes Blähperlite (EPB)

	n Holzwolle (WW)

	n Holzfasern (WF)

	n Schaumglas (CG) 

dichtete Hohlräume bei losen Dämmstoffen vermieden werden. 
Zweilagig eingebaute Dämmschichten bieten eine hohe Sicher-
heit gegen Hinterströmung.

Auch Anker durchdringen die Dämmebene und müssen als punk-
tuelle Wärmebrücke über den punktförmigen Wärmebrückenver-
lustkoeffizienten x ermittelt werden. Sie sind ab einer Verschlech-
terung des U-Werts nach DIN 4108-2 [6] von 0,04 W/(m²K) zu 
berücksichtigen. 

Werden zweischalige KS-Außenwände mit Luftschicht konstruiert, 
muss diese mindestens 60 mm betragen. Sie darf bis auf  
40 mm vermindert werden, wenn der Mauermörtel mindestens  
an einer Hohlraumseite abgestrichen wird. Dabei darf der Hohl-
raum nicht von herunterfallenden Mörtel verstopft werden.  
Strömungstechnisch sind diese Luftschichten – je nach  
Größe der Lüftungsöffnungen und Dicke der Schicht – nach  
DIN EN ISO 6946 [13] als schwach oder stark belüftet zu be
werten. Bei den üblicherweise stark belüfteten Luftschichten 
dürfen die außerhalb der Luftschicht befindlichen Bauteilschich-
ten nicht bei der Ermittlung des Wärmeschutzes berücksichti-
gt werden. Außerdem entspricht dann der äußere Wärmeüber-
gangswiderstand Rse dem inneren Wärmeübergangswiderstand 
Rsi von 0,13 m²K/W (Tafel 5). Zur Optimierung der möglichen  
Energieeinsparung wird der Schalenzwischenraum jedoch meist 
vollständig gedämmt.

Neben der bei Außenwandkonstruktionen aus wärmetechnischen 
Gründen erforderlichen Luftdichtheit dient die massive Innen-
schale mit ihrer hohen spezifischen Wärmekapazität als opti-
maler Wärmespeicher. Somit tragen KS-Wandkonstruktionen  
zu behaglichem Wohnen bei und helfen, eine Überhitzung von 
Räumen zu vermeiden. Diese Wärme speichernden Eigen- 
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Dicke 
des 
Sys-
tems

Dicke 
der 

Dämm-
schicht

U [W/(m²∙K)]
 [W/(m∙K)]

Wandaufbau

[cm] [cm] 0,022 0,024 0,032 0,035

41,0 10 0,19 0,21 0,27 0,29 Zweischalige KS-Außenwand mit Wärmedämmung 
			   Rsi =	 0,13	 (m²∙K)/W
0,01	 m	 Innenputz	  =	 0,70	 W/(m∙K)
0,175	 m	 Kalksandstein (RDK 1,8)1)	 =	 0,99	 W/(m∙K)
		  Wärmedämmstoff Typ WZ	
0,01	 m	 Fingerspalt	 R =	 0,15	 (m²∙K)/W
0,115	 m	 KS-Verblendschale	  =	 1,1	 W/(m∙K)
		  (KS Vb RDK 2,0)1) oder	
		  verputzte KS-Vormauer-
		  schale	
			   Rse =	 0,04	 (m²∙K)/W

43,0 12 0,16 0,18 0,23 0,25

45,0 14 0,14 0,16 0,20 0,22

47,0 16 0,13 0,14 0,18 0,19

49,0 18 0,11 0,12 0,16 0,17

51,0 20 0,10 0,11 0,15 0,16

55,0 24 0,09 0,09 0,12 0,13

44,0 10 0,20 0,22 0,28 0,30 Zweischalige KS-Außenwand mit Wärmedämmung und  
Luftschicht 
			   Rsi = 	 0,13	 (m²∙K)/W
0,01	 m	 Innenputz	  =	 0,70	 W/(m∙K)
0,175	 m	 Kalksandstein (RDK 1,8)1)	 =	 0,99	 W/(m∙K)
		  Wärmedämmstoff Typ WZ
			   Rse =	 0,13	 (m²∙K)/W
 0,04	m	 Luftschicht	
0,115	 m	 KS-Verblendschale	
		  (KS Vb RDK 2,0)	

46,0 12 0,17 0,18 0,24 0,26

48,0 14 0,15 0,16 0,21 0,22

50,0 16 0,13 0,14 0,18 0,20

52,0 18 0,12 0,13 0,16 0,18

54,0 20 0,10 0,11 0,15 0,16

Zur Berechnung der U-Werte sind ausschließlich Bemessungswerte der Wärmeleitfähigkeit B anzusetzen.
1)	Bei anderen Dicken oder Steinrohdichteklassen ergeben sich nur geringfügig andere U-Werte.

Tafel 5	 U-Werte von zweischaligem KS-Mauerwerk

FINALFINAL
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der Laibungen

Die Dehnungsfugenausbildung kann in un-
terschiedlichen Varianten erfolgen: 

	n offenbleiben

	n mit einem hinterfüllten Dichtstoff ver-
schlossen werden nach DIN 18540  
[18]

	n mit einem vorkomprimierten, impräg-
nierten Dichtband verschlossen wer-
den nach DIN 18542 [19]

	n mit einem Abdeckprofil verschlossen 
werden

3.2.2 Maßnahmen zur Rissvermeidung –  
Abfangungen und konstruktive Über
brückung von Mauerwerksöffnungen
Um die vorhandene Last nicht zu groß wer-
den zu lassen, muss nach DIN 1996-2 [3] 
zum einen die Gesamthöhe der Verblend-
schale begrenzt werden und zum ande-
ren die Verblendschale in regelmäßigen 
Abständen abgefangen werden. Je nach 
vorhandener Verblendschalendicke sind 
auch unbegrenzte Gesamthöhen realisier-
bar. In jedem Fall sind aber Abfangungen 
zwischen 6 und 12 m Höhenabstand er-
forderlich. Die im Regelquerschnitt einge-
bauten Konsolauflagerungen können als 

3.1.6 Brandschutz
Auch Anforderungen des baulichen Brandschutzes werden bei 
der Verwendung von nicht brennbaren Materialien eingehalten.

3.2 Funktionsangepasste Detailplanung

3.2.1 Dehnungsfugen
Verblendschalen verformen sich unabhängig von der tragenden 
KS-Innenschale. Sie unterliegen neben den austrocknungsbe-
dingten Verformungen zu Beginn der Gebäudestandzeit auch 
thermisch bedingten Längenänderungen. Während die austrock-
nungsbedingten Verformungen auch in der tragenden KS-Innen-
schale auftreten, spielen thermisch bedingte Längenänderungen 
für die Verformung des tragenden Mauerwerks keine bedeutende 
Rolle. Damit keine rissverursachenden Zwängungsspannungen 
zwischen beiden Schalen auftreten, müssen nach DIN EN 1996 [3]  
in Verblendschalen Dehnungsfugen in horizontaler und vertikaler 
Richtung vorgesehen werden. Dieser Sachverhalt trifft auch auf 
verputzte Vormauerschalen zu.

Empfehlenswert ist der Einbau von vertikalen Dehnungsfugen 
daher an folgenden Stellen:

	n bei zusammenhängenden Bauteillängen von mehr als 6-8 m

	n an Gebäudeecken und -kanten

	n an großen Fenster- und Türöffnungen in der Verlängerung 

schaften wirken sich insbesondere im Hinblick auf den sommer-
lichen Wärmeschutz aus. Helle Verblendschalenoberflächen ab-
sorbieren zudem weniger Sonneneinstrahlung als sie reflektieren. 
Sie unterliegen daher einer geringeren Aufheizung als dunklere 
Fassaden. 

3.1.5 Schallschutz
Als Masse-Feder-Masse-Systeme erfüllen zweischalige KS- 
Außenwände aufgrund der großen flächenbezogenen Masse der 
beiden Mauerwerksschalen einen guten bis sehr guten Schall-
schutz gegen Außenlärm. Der Nachweis erfolgt in Anlehnung 
an DIN 4109 [15]. 

Bei der Ermittlung der Flankenschalldämmung zwischen schutz-
bedürftigen Räumen innerhalb des Gebäudes wird nur die tra-
gende Innenschale der Außenwand berücksichtigt. Die äuße-
ren Schichten werden vernachlässigt. Erheblichen Einluss auf 
den erreichbaren Schallschutz insgesamt, durch den Übertra-
gungsweg entlang der Flanke, hat daher die Ausbildung der 
Stoßstelle zwischen Außen- und Innenwand. Stoßstellen kön-
nen im Verband gemauert, stumpf gestoßen oder durchgeführt 
werden. Als schalltechnisch günstig hat sich eine Durchfüh-
rung der Wohnungstrennwand durch die Außenwand erwiesen. 

Grundsätzlich wird ein KS-Mauerwerk ohne Stoßfugenvermör-
telung verputzt, um einen direkten Schalldurchgang durch of-
fene Fugen zu vermeiden. Hierzu eignet sich ein einseitig, min-
destens in einer Schichtdicke von 10 mm aufgetragener Putz.

Bild 10	 Dehnungsfuge an einer Gebäude-
ecke mit Dichtstoff verschlossen 
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Bild 11	 Dehnungsfuge mit Dichtstoff 
verschlossen 

Bild 12	 Dehnungsfuge an 
Gebäudeaußenecke
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Bild 13	 Dehnungsfuge mit vorkompri-
miertem Dichtband verschlossen 
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Einzelkonsolen oder lineare Winkelkonsolen konzipiert werden 
(Bild 14 und Bild 16). 

Zur Vermeidung von Rissbildungen zwischen dem Regelwand-
querschnitt und den Brüstungsbereichen unter größeren Fens
teröffnungen können folgende Maßnahmen ergriffen werden: 
In Verlängerung der Fensterlaibung ist auf eine möglichst halb-
steinige Überbindung der Verblendschale zu achten. Zudem 
kann in den rissempfindlichen Bereichen eine konstruktive  
Lagerfugenbewehrung unterhalb der Öffnung angeordnet oder 
eine fachgerecht dimensionierte Dehnungsfuge ausgebildet 
werden (Bild 15).

Bild 15	 Rissvermeidung im Brüstungsbereich von Verblendschalen 

Halbsteinige
Überbindung

Konstruktive
Bewehrung

 0,6 m  0,6 m 

Dehnungsfugen
DF

(einseitig oder
zweiseitig)

DF DF

Bild 14	 Zwischenabfangung mit Konsolanker

�
 

Bild 16	 Übersicht unterschiedlicher Abfangkonstruktionen

        Verankerungen für Verblendmauerwerk Einsatzbereich

Einzelkonsole Höhenjustierbare
Abfangung von 
geschlossenen 
Wandflächen

Winkelkonsole Höhenjustierbare
Abfangung über
Öffnungen

Höhenjustierbare
Abfangung über
Öffnungen mit
Höhenversatz

Einzelkonsolanker mit Höhenversatz

Auflagerwinkel Einfache Abfan-
gung über Öff-
nungen, ohne 
Verschluss des
Schalenraums 
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3.2.3 Fußpunktabdichtungen und Entwässerungsöffnungen 
Verblendschalen sind nicht wasserdicht und können daher von 
Niederschlagswasser zumindest in geringen Mengen hinterlau-
fen werden. Das eingedrungene Wasser tropft auf der Scha-
lenrückseite nach unten ab und muss dort nach außen abge-
leitet werden. 

Diese Funktion übernimmt eine fachgerecht eingebaute Fuß-
punktabdichtung, die an der tragenden Hintermauerschale la-
gesicher verwahrt und außen bis nahezu an die Vorderkante 
der Verblendschale geführt wird. Da der obere Abdichtungs-
rand an der tragenden Hintermauerschale nicht hinterläufig ist, 
kann eine zusätzliche dauerhaft mechanische Fixierung nach 
DIN 18533 [20] dort entfallen. Auch das früher übliche Einle-
gen der Abdichtungsbahn in eine Lagerfuge des Hintermauer-
werks ist aus demselben Grund entbehrlich. Baupraktisch ist 
dies bei Verwendung von Dünnbettmörtel und großformatigen 
Elementen auch kaum möglich (Bild 17).

Beim Einbau der Fußpunktabdichtung mit geplanter Entwässe-
rung unterhalb der Geländeoberkante muss nach DIN 18533 
[20] darauf geachtet werden, dass der außen angrenzende 
Baugrund eine ausreichende Versickerungsfähigkeit zur Ab-
leitung anfallenden Wassers aufweist, um kapillar aufstei-
gende Feuchte in der Verblendschale zu vermeiden. Zudem 
ist darauf zu achten, dass die Fußpunktabdichtung keinen 
„Wassersack“ bildet. Außerdem sollten die Längsstöße der 
Abdichtungsbahnen zur Vermeidung von in den Untergrund  
sickernden Wassers verklebt werden.

Bild 17	 Fußpunktabdichtung Oberkante Gelände und unter Geländeanschluss
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Tragschale

Abdichtung

KS-Wärme-
dämmstein

Ausgleichs-
mörtel M 10

Abdichtung mit 
Schutzschicht

Unbeheizter 
Keller

Maße in cm

Keller-
außenwand

Der Einbau von Entwässerungsöffnungen als offene Stoßfu-
gen der Verblendschale erhöht die Entwässerungsleistung nur 
unwesentlich. Auch eine Belüftungsfunktion der offenen Stoß
fugen ist nicht belegt. Daher wurden die in der zurückgezo-
genen Mauerwerksnorm DIN 1053 enthaltenen Flächenanga-
ben für Entwässerungsöffnungen nicht in den DIN EN 1996  
aufgenommen. Der ehemals zwingenden Einbauvorschrift ist  
also einer Einbaumöglichkeit gewichen.

3.2.4 Wärmedämmung und Feuchteschutz im Sockelbereich
Zur Minimierung der sonst am Gebäudesockel vorhandenen Wär-
mebrücke ist der Schalenzwischenraum mit feuchteunempfind-
licher Wärmedämmung/Perimeterdämmung auszufüllen. 

Soll die Außenseite der Verblendschalenfläche unterhalb der 
Fußpunktabdichtung zusätzlich gegen Spritzwasser und/oder 
gegen eine Beanspruchung aus Tausalz geschützt werden, kann 
ein wasserabweisender Sockelputz mit einer mineralischen 
Dichtungsschlämme aufgetragen werden.

Der Einbau eines Kiesrandstreifens kann zur Vermeidung einer 
Beanspruchung aus Spritzwasser ebenfalls hilfreich sein, ist 
aber nur dann zielführend, wenn unter der Geländeoberfläche 
auch versickerungsfähiger Baugrund anschließt. Ist dies nicht 
der Fall, sollte auf den Kiesrandstreifen verzichtet werden. In 
jedem Fall ist zur Vermeidung unnötig hoher Wasserbeanspru-
chungen nach DIN 18533 [20] darauf zu achten, dass das an-
grenzende Gelände ein Gefälle vom Gebäude weg aufweist.



5 107KALKSANDSTEIN – Planungshandbuch Außenwandkonstruktionen

4. Einschaliges KS-Mauerwerk mit Wärmedämmverbundsystem

4.1 Baukonstruktive und bauphysika-
lische Grundlagen

4.1.1 Systemaufbau 
Am Aufbau von KS-Außenwänden mit 
Wärmedämmverbundsystemen (WDVS) 
ist die funktionale Trennung des Systems 
zwischen Tragstruktur, Wärmedämmung 
und Witterungsschutz gut ablesbar: das 
tragende KS-Mauerwerk gewährleistet 
die statischen und mit dem Innenputz 
auch die luft-/winddichtenden Funkti-
onen, die Dämmebene den Wärmeschutz 
und der Außenputz den Witterungsschutz 
(Bild 18).

Die möglichen Systemaufbauten sind 
aufgrund der zahlreichen Kombinati-
onsmöglichkeiten der einzelnen Kompo-
nenten (Befestigungen, Wärmedämm-
stoffe, Unter- bzw. Armierungsputz und 
Oberputz) vielfältig (Bild 19). Jede der 
möglichen Varianten muss aber als Ge-
samtsystem für den jeweiligen Anwen-
dungsbereich durch das Deutsche Insti-
tut für Bautechnik, Berlin (DIBt) in einer 
ETA (Europäisch technische Bewertung) 
oder einem AbZ/aBG (Allgemeine bauauf-
sichtliche Zulassung/allgemeine Bauart-
genehmigung) hinsichtlich der Verwend-
barkeit geprüft und zugelassen werden. 
Ein Austausch einzelner Komponenten 
abweichend von der erteilten Zulassung 
ist nur dann möglich, wenn hierüber ei-
ne Zustimmung im Einzelfall (ZiE) er-
teilt wurde. In der Zulassung werden die 
einzuhaltenden Anforderungen an Unter-
grund, Befestigung sowie brand-, wärme- 
und schallschutztechnische Eigenschaf-
ten formuliert und die Einzelheiten des 
Putzaufbaus geregelt.

Varianten der Bausätze eines Wär-
medämmverbundsystems beinhaltet  
DIN EN 17237 [29] als Nachfolgenorm von 
DIN EN 13499 [30] und DIN EN 13500 
[31], die aber keine baupraktischen Hin-
weise zur Verarbeitung gibt. Diese sind in 
DIN 55699 [32] zu finden.

4.1.2 Standsicherheit

Bild 18	 Systemaufbau einer KS-Außenwand mit Wärmedämmverbundsystem
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Bild 19	 Übersicht der marktüblichen Wärmedämmverbundsysteme

4.1.2.1 Tragendes KS-Mauerwerk
Der Tragfähigkeitnachweis der KS-Mauerwerksinnenschale 
selbst erfolgt nach den bereits beschriebenen Verfahren nach 
DIN EN 1996/NA [1]. 

Grundsätzlich gilt nach DIN 55699 [32], dass der Untergrund 
sauber, trocken, staub- und fettfrei sein muss. Auch die Eben-
heit des Untergrundes ist zu prüfen. Die Abweichung darf 
bei verklebten Systemen max. 1 cm/m Bauteillänge, bei ver-
klebten und verdübelten Systemen 2 cm/m Bauteillänge und bei  

Schienenbefestigung 3 cm/m Bauteillänge betragen. Diese zu-
lässigen Abweichungen sind allerdings auch auf einen Meter 
Messpunktabstand zu beziehen und nicht als Aufadditionen 
über Gesamtwandlängen.

4.1.2.2 Befestigungsarten
Der Nachweis der Standsicherheit des Wärmedämmverbund
systems wird über die Einhaltung der systembezogenen Zu
lassung erbracht und für den konkreten Anwendungsbereich 
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definiert. In Abhängigkeit von der Eben-
heit und der Tragfähigkeit des Unter-
grundes und der Querzugfestigkeit der 
Wärmedämmung ist die Befestigungsart 
des Systems zu bestimmen: Es kommen 
verklebte, verklebte und verdübelte und 
über Schienensysteme befestigte Syste-
me zur Ausführung.

Sollen die Dämmplatten am Untergrund 
verklebt werden, kann dies voll- oder teil-
flächig erfolgen. Der Nachweis ist durch 
eine Haftzugprüfung zu erbringen, bei der 
eine Abreißfestigkeit von 0,08 N/mm²  
erreicht werden muss. Üblich ist bei EPS-
Dämmplatten eine Teilflächenverklebung 
im Randwulst-Punkt-Verfahren auf der 
Dämmplattenrückseite oder mäanderar-
tig auf dem Untergrund (Bild 20). Min-
destens ist ein Klebeflächenanteil von  
40 % erforderlich. Sollen Mineralwolle-
Lamellen-Platten verwendet werden, sind 
diese vollflächig zu verkleben. Hierzu ist 
der Kleber auf den werkseitig beschich-
teten Rückseiten der Dämmplatten einzu-
arbeiten, je nach Zulassung ist auch ein 
teilflächiger Klebemörtelauftrag auf dem 
Untergrund (Anteil mind. 50 %) möglich. 
Eine vollflächige Verklebung mit aufge-

schicht ab: der Wasseraufnahmefähigkeit in Bezug auf flüssiges 
Wasser (Wasseraufnahmekoeffizient w) und der Diffusions
fähigkeit in Bezug auf Wasserdampf (diffusionsäquivalente Luft-
schichtdicke sd). Damit eine mit Wärmedämmverbundsystem 
bekleidete Außenwand auch die Anforderungen der Beanspru-
chungsgruppe II und III (mittlere und hohe Schlagregenbean-
spruchung) nach DIN 4108-3 [7] erfüllt, muss ein wasser-
abweisender Putz auf die Dämmebene aufgebracht werden. 
Diese Anforderung an die Putzschicht wird erreicht, wenn der  
Wasseraufnahmekoeffizient w ≤ 0,5 kg/(m² · h0,5), die diffusi-
onsäquivalente Luftschichtdicke sd ≤ 2,0 m und das Produkt  
daraus w · sd ≤ 0,2 kg/(m · h0,5) ist. Liegt eine Beanspruchung 
nach Schlagregengruppe I (geringe Schlagregenbeanspruchung) 
vor, müssen diese Anforderungen nicht erfüllt werden.

Die Auswahl der Putzarten erfolgt in Abhängigkeit vom ver-
wendeten Dämmstoff: EPS-Dämmplatten als diffusionsdich-
tere Systeme werden in der Regel mit organisch gebundenen 
Putzsystemen kombiniert. Mineralwolle-Dämmplatten werden 
meist mineralisch verputzt. Der bauaufsichtlichen Zulassung 
bzw. der allgemeinen Bauartgenehmigung ist zu entnehmen, 
welche Systemkombinationen möglich sind.

Im Sockelbereich muss der Putz eines Wärmedämmverbund-
systems vor Spritzwasser und ggf. aufsteigender Feuchte ge-
schützt werden. Dies kann z.B. durch eine mineralische Dich-
tungsschlämme geschehen (Bild 22). Wird anstelle eines 
Sockelputzes zur Erhöhung des Schutzes vor mechanischer 
Beschädigung eine stoßfeste Bekleidung eingebaut, kann der 
zusätzliche Feuchteschutz entfallen (Bild 23).

In jedem Fall ist im Sockelbereich eine für die ggf. vorhandene 
Feuchtebeanspruchung zugelassene Perimeterdämmung zu 
verwenden.

a)

b)

Oberputz

bewehrter
Unterputz

Polystyrol

Klebemörtel
teilflächig

tragendes
KS-Mauerwerk

Oberputz

bewehrter
Leichtputz

Bild 20	 Teilflächig verklebtes WDVS  
mit EPS-Dämmplatten

Bild 21	 Teilflächig verklebtes und 
verdübeltes WDVS mit 
Mineralwolle-Dämmplatten 

kämmtem Klebemörtel kann bei sehr ebenem Untergrund auch 
bei anderen Dämmstoffen vorgesehen werden, erhöht jedoch 
die Anforderungen an die Verarbeitung.

Bei mit der Gebäudehöhe zunehmender Windsogbeanspruchung, 
geringerer Scherfestigkeit der verwendeten Dämmplatten (Mine-
ralschaum) oder aufgrund systembedingter höherer Eigenlasten 
(Riemchenbekleidung) kann es erforderlich sein, verklebte Wär-
medämmverbundsysteme zusätzlich zu verdübeln (Bild 21).

Die notwendige Dübelanzahl ist von der konkreten Einbausitu-
ation abhängig. Parameter sind: Gebäudehöhe und Positionie-
rung der Befestigung zum Gebäuderand, Art und Dicke des Wär-
medämmstoffs sowie Durchmesser und Lage des Dübeltellers. 
Neben den allgemeinen Hinweisen aus DIN 55699 [32] muss 
der Nachweis der Standsicherheit den jeweiligen Zulassungs-
bestimmung der AbZ/aBG entsprechen.

Eine Befestigung mit Schienensystemen kommt in der Regel 
bei sehr unsicheren Untergründen im Altbaubestand zur Aus-
führung. Am Markt erhältlich sind PVC-Schienen für EPS-Dämm-
platten und Aluminium-Schienen für Mineralwolle-Dämmplatten.

4.1.3 Feuchteschutz und Witterungsschutz
Tauwasser im Bauteilquerschnitt einer mit WDVS bekleideten 
Außenwand sowie Tauwasser und Schimmel auf den inneren 
Bauteiloberflächen wird aufgrund der bauphysikalisch unproble-
matischen Schichtenfolge vermieden. Ein rechnerischer Nach-
weis zur Einhaltung des klimabedingten Feuchteschutzes nach 
DIN 4108-3 [7] ist daher entbehrlich.

Der mögliche Witterungsschutz eines Wärmedämmverbundsys
tems hängt von zwei physikalischen Eigenschaften der Putz-
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4.1.4 Wärmeschutz 
Am häufigsten werden Wärmedämmplatten aus Polystyrol,  
Mineralwolle und Mineralwolle-Lamellen zur Errichtung von  
Wärmedämmverbundsystemen verwendet. Darüber hinaus 
kommen in geringem Umfang auch Dämmplatten aus Mine-
ralschaum, Phenolharz und Polyurethan zum Einsatz. Die un-
terschiedlichen Dämmstoffe unterscheiden sich hinsichtlich 
der stoffabhängigen Wärmeleitfähigkeiten, Querzugfestigkeiten 
und der hieraus resultierenden zulässigen Dämmstoffdicken 
und notwendigen Befestigungsarten. Einzelheiten sind den All-
gemeinen bauaufsichtlichen Zulassungen bzw. der allgemeinen 
Bauartgenehmigung zu entnehmen.

Die Berechnung des vorhandenen Wärmeschutzes erfolgt  
nach DIN 4108-2 [6] und umfasst den gesamten Wandquer-
schnitt zzgl. eines äußeren Wärmeübergangswiderstands  

Rse von 0,04 (m²K)/W und eines inneren Wärmeübergangs
widerstands Rsi von 0,13 (m²K)/W (Tafel 6).

Regenfallrohre oder Elektroleitungen, die in Aussparungen der 
Dämmebene verlegt werden, verringern den Wärmeschutz deut-
lich und können durch Luftströmungen Tauwasserschäden her-
vorrufen. Daher sind sie zu vermeiden bzw. nur im Ausnahmefall 
in Kombination mit besonderen strömungstechnisch abdicht-
enden Maßnahmen in geringem Umfang zulässig.

Dämmstoffdübel durchdringen konstruktionsbedingt die 
Dämmebene und stellen damit punktuelle Wärmebrücken dar,  
die über den punktförmigen Wärmebrückenverlustkoeffizienten 
χ (chi) zu ermitteln sind. Ab einer Gesamt-Verschlechterung des 
U-Wertes von 0,04 W/(m²K) müssen sie daher nach DIN 4108-2 
[6] bei der Ermittlung der Transmissionswärmeverluste berück-

Bild 22	 Zusätzlicher Feuchteschutz des verputzten WDVS-Sockels 
	

Bild 23	 Verzicht auf zusätzlichen Feuchteschutz, da der  
WDVS-Sockel nicht verputzt, sondern mit einer  
Bekleidung überdeckt ist

Dicke 
des 
Sys-
tems

Dicke 
der 

Dämm-
schicht

U [W/(m²∙K)]
 [W/(m∙K)]

Wandaufbau

[cm] [cm] 0,022 0,024 0,032 0,035

29,5 10 0,20 0,22 0,29 0,31 Einschalige KS-Außenwand mit Wärmedämmverbundsystem 
			   Rsi =	 0,13	 (m²∙K)/W 
0,01	 m	 Innenputz	  =	 0,70	 W/(m∙K)
0,175	 m	 Kalksandstein (RDK 1,8)1)	 =	 0,99	 W/(m∙K)
		  Wärmedämmstoff Typ WAP
0,01	 m	 Außenputz	  =	 0,70	 W/(m∙K)
			   Rse =	 0,04	 (m²∙K)/W

33,5 14 0,15 0,16 0,21 0,23

35,5 16 0,13 0,14 0,19 0,20

39,5 20 0,11 0,11 0,15 0,16

43,5 24 0,09 0,10 0,13 0,14

49,5 30 0,07 0,08 0,10 0,11

Zur Berechnung der U-Werte sind ausschließlich Bemessungswerte der Wärmeleitfähigkeit B anzusetzen.
1)	Bei anderen Dicken oder Steinrohdichteklassen ergeben sich nur geringfügig andere U-Werte.

Tafel 6	 U-Werte von einschaligen KS-Außenwänden mit Wärmedämm-Verbundsystem

FINAL

Gefälle Gefälle

unbeheizt
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χ
P

[W/K]
60  d  100

[mm]
100 < d  150  

[mm]
d > 150
[mm]

0,008 n  4 n  4 n  4

0,006 n  5 n  4 n  4

0,004 n  7 n  5 n  4

0,003 n  9 n  7 n  5

0,002 n  13 n  9 n  7

0,001 n  171) n  171) n  13
1) Maximale Dübelanzahl ohne gegenseitige Beeinflussung

Tafel 7	 Dübelanzahl n je m², ab der eine Berücksichtigung des punktuellen  
Wärmebrückeneinflusses erforderlich ist

Bild 24	 Oberflächenbündig eingebauter 
Dämmstoffdübel

Bild 25	 Versenkt eingebauter 
Dämmstoffdübel

sichtigt werden. Wann diese Verschlech-
terung eintritt, hängt von der wärmetech-
nischen Qualität des Dämmstoffdübels 
und der Dämmschichtdicke ab (Tafel 7).

Eine mögliche Verringerung der punktför-
migen Wärmebrücke kann neben der Aus-
wahl geringer wärmeleitender Materialien 
für den Dübel selbst auch durch versenkt 
eingebaute Dämmstoffdübel mit einer 
partiellen Abdeckung durch eine Dämm-
stoffrosette erfolgen (Bild 24, Bild 25).

4.1.5 Schallschutz 
Ähnlich wie zweischalige KS-Außenwän-
de mit Verblendschale werden KS-Außen-
wände mit Wärmedämmverbundsyste-
men als Masse-Feder-Masse-Systeme 
bewertet, die unvermeidbar eine Reso-
nanzfrequenz aufweisen. Da die Putz-
schicht als äußere Schale aber eine 
deutlich geringere Masse darstellt als 
eine Verblendschale, kann es bei un-
günstigen Kombinationen der einzelnen  
Elemente zu einem Einbruch der Schall-
dämmung im bauakustischen Messbe-
reich kommen, der zu einer Verschlechte-
rung des bewerteten Schalldämm-Maßes 
führt. Korrekturen und somit auch Verbes-

Bild 26	 Schalltechnische Bewertung von Stoßstellen zwischen Außen- und Trennwänden 
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Bauprodukt (Bauart) Baustoffanforderung

Gebäudeklassen Hochhäuser 

1 bis 3 4 und 5

WDVS normalentflammbar schwerentflammbar nichtbrennbar

Tafel 8	 Brandschutzanforderungen an Wärmedämmverbundsysteme

serungen sind über Veränderung des Klebeflächenanteils, der 
dynamischen Steifigkeit und der Dicke des Dämmstoffs sowie 
der Masse des Putzes möglich.

Bei der Ermittlung der horizontalen oder vertikalen Schalllängs-
leitung im Gebäude (Flankenschall) kann der Einfluss eines 
WDVS vernachlässigt werden. Es wird nur die Wandkonstrukti-
on aus KS-Mauerwerk berücksichtigt. Als schalltechnisch güns
tig hat sich eine Durchführung der Wohnungstrennwand durch 
die Außenwand erwiesen (Bild 26).

4.1.6 Brandschutz 
Gemäß Landesbauordnungen dürfen Gebäude der Gebäude-
klassen 1 – 3 mit normal entflammbaren Wärmedämmver-
bundsystemen errichtet werden. Erst bei Gebäuden ab Gebäu-
deklasse 4 sind die Wärmedämmverbundsysteme als schwer 
entflammbar zu konzipieren, bei Hochhäusern müssen sie nicht 
brennbar sein (Tafel 8). 

Brandüberschlag aus dem Raum auf die Fassade zu unter-
binden. Hierzu werden vom Deutschen Institut für Bautech-
nik (DIBt) mögliche Varianten zugelassen, von denen eine in 
Bild 27 dargestellt ist: Es müssen mindestens drei umlaufen-
de Brandriegel aus nicht brennbarer Mineralwolle bzw. nicht 
brennbaren Mineralwolle-Lamellenplatten aus Steinfasern 
(Schmelzpunkt 1.000 °C) bis zur Decke über dem 2.OG und 
ein zusätzlicher Brandriegel zur Vermeidung des Übertretens 
des Brandes auf die Dachfläche auch unterhalb der Attika 
eingebaut werden. Diese Brandriegel sind vollflächig zu ver-
kleben und zusätzlich zu verdübeln. Weiterhin müssen ober-
halb des 3. Brandriegels an Fensteröffnungen Sturzschutz-
maßnahmen von mindestens 20 cm Höhe und einer seitlichen 
Einbindung über die Fenster hinaus von 30 cm ebenfalls aus 
nicht brennbaren Steinfasern vorgesehen werden. Alternativ 
zum Sturzschutz können auch weitere Brandriegel in jedem 
2. Geschoss verwendet werden. Das Armierungsgewebe des 
Putzes muss ein Flächengewicht ≥ 150 g/m² aufweisen und 
an Gebäudeinnenecken müssen Eckwinkel aus Glasfaserge-
webe eingearbeitet werden.

Bild 27	 Ausführungsvariante eines schwer entflammbaren WDVS mit EPS (d ≤ 300 mm) - Ausbildung mit umlaufenden Brandriegeln so wie 
Schutz der Fensteröffnungen

Brandriegel (Höhe mindestens 200 mm) gegen Brandbeanspruchung von außen

	n aus nichtbrennbaren Mineralwolle-Lamellen (oder alternativ: Mineralwolle-
Dämmplatten) aus Steinfasern

	n 1. – 3. Brandriegel mit mineralischem Klebemörtel vollflächig angeklebt und 
zusätzlich mit zugelassenen WDVS-Dübeln verdübelt

	n Zusatz-Brandriegel unterhalb brennbarer Bauprodukte, nur angeklebt, wenn 
keine Verdübelung infolge Windsoglasten zusätzlich erforderlich wird

Sturzschutz (Höhe mindestens 200 mm) gegen Brandbeanspruchung aus  
Außenwandöffnungen

	n Sturzschutz oberhalb jeder Öffnung im Bereich über dem 3. Brandriegel bei 
Dämmstoffdicken zwischen 100 und 300 mm

	n Nichtbrennbare Mineralwolle-Lamellen (oder Mineralwolle-Dämmplatten) aus 
Steinfasern seitlich jeweils mindestens 300 mm überstehend

	n Mit mineralischem Klebemörtel vollflächig angeklebt und ggf. zusätzlich mit 
zugelassenen WDVS-Dübeln verdübelt

	n Gewebeeinlage des Putzsystems im Kantenbereich mit Gewebeeckwinkeln 
verstärkt

	n In der Dämmstoffebene montierte Fenster sind dreiseitig nichtbrennbar  
(oberhalb/links/rechts) einzufassen

Z-BR
Unterhalb 
brennbarer 
Bauprodukte 
(z.B. Dach)

3. BR 
In Höhe Decke 
1. Geschoss 
über OKG

2. BR 
In Höhe Decke 
1. Geschoss 
über OKG

1. BR 

max. 1,0 m

max. 8,0 m

max. 3,0 m

max. 0,9 m

Oberkante Gelände

Wärmedämmverbundsysteme mit EPS-
Dämmplatten sind bauordnungsrecht-
lich bis Gebäudeklasse 3 ohne beson-
dere Maßnahmen verwendbar. Sollen 
sie darüber hinaus eingesetzt werden, 
müssen bestimmte zusätzliche An-
forderungen erfüllt werden, wenn die 
Dämmstoffdicke zwischen 10 cm und 
30 cm liegt. Ziel ist es, die Brandaus
weitung in der Fassadenebene und den 
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Hinterfüllschnur

Dichtstoff
nach DIN 18540
oder
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Dichtungsband

Fugenprofil
(nicht rostender
Stahl)

Fugenschlaufen-Profil
mit angearbeiteter
Gewebebewehrung

KS-Mauerwerk

Wärme-
dämmung

Putzsystem

Bild 30	 Kantenprofil Bild 28	 Dehnfuge mit Dichtstoff Bild 29	 Dehnfuge mit Fugenprofil

4.2 Funktionsangepasste Detailplanung

4.2.1 Schutz vor mechanischen Beschädigungen 
Zum Schutz vor mechanischen Beschädigungen durch stoßar-
tige Belastungen und einer Verringerung frühzeitig notwendiger 
Instandsetzungen sollte ein Wärmedämmverbundsystem insbe-
sondere in öffentlich zugänglichen Bereichen entsprechend ro-
bust konzipiert werden. Hinweise hierzu gibt DIN 55699 [32]. 
Solche Maßnahmen können aus einer zweiten Unterputzlage 
mit Bewehrung/Armierung oder verstärktem Armierungsgewebe 
(„Panzergewebe“) bestehen. Es können auch druckfeste Plat-
ten wie Putzträgerplatten oder Verbundplatten unter dem Un-
terputz verwendet werden. Eine weitere Möglichkeit besteht in 
der Montage einer stoßfesten Bekleidung in Form von Wand-
schutzplatten vor der Wärmedämmung.

Nach ETAG 004 [34] und DIN EN ISO 7892 [35] kann die Not-
wendigkeit eines Schutzes vor mechanischer Beschädigung 
durch Nutzungskategorien bzw. Beanspruchungsgruppen be-
urteilt werden:

	n Gruppe I: Ein der Öffentlichkeit leicht zugänglicher und ge-
gen Stöße mit harten Körpern ungeschützter Bereich in 
Erdbodennähe, der jedoch keiner abnorm starken Nutzung 
unterliegt

	n Gruppe II: Ein Bereich, der Stößen durch geworfene oder 
mit dem Fuß gestoßene Gegenstände ausgesetzt ist, sich 
jedoch an öffentlich zugänglichen Stellen befindet, wo die 
Höhe des Systems die Größe des Stoßes begrenzt; oder in 
niedrigen Bereichen, wo ein Zugang zum Gebäude in erster 
Linie durch Personen erfolgt, die einen Grund haben, Sorg-
falt walten zu lassen

	n Gruppe III: Ein Bereich, in dem Beschädigungen durch Per-
sonen oder geworfene Gegenstände unwahrscheinlich sind 
(> 5 m Gebäudehöhe)

4.2.2 Dehnungsfugen 
Da ein Wärmedämmverbundsystem die auftretenden Span-
nungen durch den Verbund zum Untergrund ableitet, sind Dehn-
fugen in der Regel entbehrlich. Allerdings müssen bauwerk-

bedingte Gebäudedehnfugen aus dem Untergrund im System 
übernommen werden (Bild 28 und 29). 

Bei Einbau einer Riemchenbekleidung anstelle der Putzschicht 
muss allerdings die mögliche thermisch bedingte Längenände-
rung des Materials berücksichtigt werden. Daher sollten in die-
sem Fall Dehnfugen in der Bekleidung vorgesehen werden, so 
dass sich Feldgrößen unter 40 m² mit einer maximalen Länge 
bzw. Breite von 8 m ergeben [36] und [37].

4.2.3 Vermeidung von Rissen 
Zur Vermeidung von Rissbildungen im Putz eines Wärmedämm-
verbundsystems sind einige grundsätzliche Verlege- und Aus-
führungshinweise zu beachten: 

Die Dämmplatten sind im Verband zu verlegen und die Fugen 
zwischen den Platten dicht zu stoßen (Bild 31). Die Verwen-
dung von Platten mit Stufenfalz oder Nut-/Feder-Kanten verein-
fachen die Verlegung erheblich. Auch entlang der Gebäudekan-
ten sind durchgehende Fluchten von Dämmplattenstirnseiten 
zu vermeiden (Bild 32). An Fenster- und Türöffnungen sollen 
die Dämmstoffplatten möglichst ausgeklinkt und nicht der Ver-
längerung der Öffnung folgend verlegt werden. Ist dies nicht 
möglich (z.B. MW-Brandriegel bei EPS), kann in der Dämmplat-
tenebene ausnahmsweise ein T-Stoß (Verlängerung einer Bau-
teilöffnung durch den Dämmplattenstoß) ausgeführt werden. 
In jedem Fall ist ein Kreuzstoß zu vermeiden.

In den Unterputz ist ein Armierungsgewebe glatt und faltenfrei 
einzulegen, dessen Stöße sich nach DIN 55699 [32] 10 cm über-
lappen sollen. Dieses Textilglasgewebe hat die Aufgabe, die auf-
tretenden Zugspannungen aufzunehmen und flächig zu verteilen. 
Ziel ist, die Rissbreite der einzelnen Risse zu verringern. Orga-
nische Putzsysteme (Kunstharzputze, Dispersionsputze, Silikon-
putze oder Silikatputze) werden meist dünnschichtig bis 4 mm 
Schichtdicke ausgeführt. Dann ist das Armierungsgewebe mit-
tig in den Unterputz einzuarbeiten. Bei mineralischen Putzsys
temen (Kalk-Zement- oder Zementputze), die meist dickschich-
tig mit mehr als 4 mm Schichtdicke ausgeführt werden, soll das 
Armierungsgewebe im oberen Drittel des Unterputzes eingelegt 
werden. An Gebäudekanten werden in der Regel Eckprofile mit 
bereits angearbeitetem Gewebe verwendet (Bild 30).
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Zur Verringerung der geometriebedingt an 
den Ecken der Öffnungen auftretenden 
Kerbspannungen sollen zusätzlich Dia-
gonalarmierungen vorgesehen werden 
(Bild 33). Bei hoher thermischer Bean-
spruchung kann aber auch durch diese 
Maßnahme das Entstehen von Rissen 
an dieser Stelle nicht vollständig ausge-
schlossen werden.

Die Struktur des Oberputzes hat erheb-
lichen Einfluss darauf, ob zum einen Risse 
entstehen und zum anderen ob ggf. ent-
standene Risse oder sonstige Unregelmä-
ßigkeiten optisch wahrgenommen werden 
oder nicht. Während bei glatten Putzen 
Rissbreiten um 0,1 mm bereits sichtbar 
sind, sind bei strukturierten Putzoberflä-
chen Risse mit einer Breite von 0,2 mm 
kaum wahrnehmbar und noch akzeptabel 
nach WTA Merkblatt 2-4 [33]. 

Falsch Richtig
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Bild 31	 Verlegung von WDVS-Dämmplatten im Verband im Regelquerschnitt

Falsch RichtigFalsch Richtig

Bild 32	 Verlegevarianten von WDVS-Dämmplatten an Wandöffnungen 

Die Rissanfälligkeit eines Putzes wird 
weiterhin durch die Sonneneinstrahlung 
deutlich beeinflusst, da durch thermisch 
bedingte Längenänderungen größere 
Spannungen entstehen. Dunkle Fassa-
den heizen sich aufgrund der größeren 
Absorption der Sonnenstrahlung mehr 
auf als helle Fassaden. Daher ist die 
Ausführung heller Fassaden mit einem 
Hellbezugswert nicht unter 20 zu emp-
fehlen (100 = weiß, 0 = schwarz). Dieser 
Hellbezugswert berücksichtigt die Aufhei-
zung von Fassaden durch das sichtbare 
Licht. Durch Weiterentwicklung der Farb-
beschichtung (Einbindung von Pigmenten 
in die Mikrostruktur der Farbe) können 
aber auch dunklere oder kräftigere Far-
ben verwendet werden. Die Beurteilung 
erfolgt mit Hilfe des TSR-Wertes (totale 

Diagonale
Zusatzgewebe

Maße in mm

Gewebebewehrung

~ 200
~ 

40
0

ü 
�

 1
0
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Bild 33	 Erforderliche Überlappung der Gewebearmierung und Einbau der  
Diagonalarmierung an Ecken von Wandöffnungen
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Schutz vor Oberflächentauwasser bieten dunkle Farbanstriche, 
da diese höhere Energiegewinne aufweisen. Auch dickschich-
tige Putzsysteme weisen eine höhere spezifische Wärmespei-
cherkapazität auf. Zudem sind diese meist mineralischen Putze 
hydrophil eingestellt und speichern das an der Oberfläche an-
fallende Wasser, so dass einem Algenbefall durch Entzug der 
Wachstumsgrundlage (Feuchtigkeit) vorgebeugt wird. 

Vielfach diskutiert wird der Einsatz von biozid ausgerüsteten 
Farben zur Verhinderung von Algenwachstum. Es ist zu be-
rücksichtigen, dass Biozide aus den Farben ausgewaschen  
werden, um ihre Wirksamkeit zu entfalten. Somit gelangen  
sie in die Umwelt, was jedem Nachhaltigkeitsbestreben ent
gegensteht. Auch bei inzwischen entwickelten verkapselten 
Bioziden tritt dieser Wirksamkeitsmechanismus – wenn auch 
zeitverzögert – ein. Daher ist nach dem Merkblatt zur Veral-
gung [39] und der Entscheidungshilfe des Umweltbundes-
amtes [40] von der Verwendung biozid eingestellter Farbe 
abzuraten.

solare Reflexion, Merkblatt TSR [38]). Dieser Wert sollte über 
25 liegen. Er ermöglicht eine Bewertung der Aufheizung der Fas-
sade über die Reflexion des gesamten sichtbaren Lichts, also 
auch im infraroten und ultravioletten Bereich, der nicht wesent-
lich zur Wärmeentwicklung einer Oberfläche beiträgt. 

4.2.4 Schutz vor Veralgung 
Algen benötigen einen ausreichend hohen Feuchtegehalt auf 
Fassadenoberflächen, um wachsen zu können. Daher ist der 
wirksamste Schutz vor Veralgung, Fassadenoberflächen trocken 
zu halten. Dies kann dadurch geschehen, dass Niederschläge 
konstruktiv von der Oberfläche ferngehalten, zügig abgeleitet 
oder durch dickschichtige Putze gespeichert werden. Eine wei-
tere Möglichkeit besteht darin, dass das durch Unterschreitung 
der Taupunkttemperatur entstehende, nächtliche Oberflächen-
tauwasser verhindert wird. 

Schutz vor Schlagregen bieten ausreichend große Dachüber-
stände und/oder Tropfkanten. Auf die Wasserableitung hat die 
Struktur des Putzes erheblichen Einfluss: In Rillen oder Vertie-
fungen bleiben Wassertropfen länger anhaften. Eine weitere 
Möglichkeit – insbesondere bei Silikonharzfarben – der raschen 
Wasserableitung bietet die Verwendung von hydrophob einge-
stellten Mikrostrukturfarben (Lotuseffekt). 
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5. Einschaliges KS-Mauerwerk mit hinterlüfteter Außenwandbekleidung

5.1 Baukonstruktive und bauphysika-
lische Grundlagen 

5.1.1 Systemaufbau 
Auch der Aufbau von KS-Mauerwerk 
mit hinterlüfteten Außenwandbeklei-
dungen folgt der klaren funktionalen 
Trennung zwischen Tragstruktur, Wär-
medämmung und Witterungsschutz: 
die tragende KS-Innenschale gewähr-
leistet die statischen und mit dem In-
nenputz auch die luft-/winddichtenden 
Funktionen, die Dämmebene den Wär-
meschutz und die äußere Bekleidung 
den Witterungsschutz (Bild 34). Das Bin-
deglied zwischen der Tragstruktur und 
der Bekleidung bilden Verankerungse-
lemente, Unterkonstruktion und Befe-
stigungselemente.

5.1.2 Standsicherheit

5.1.2.1 Tragende Innenschale
Der Standsicherheitsnachweis des  
tragenden KS-Mauerwerks erfolgt nach 
den bereits beschriebenen Verfahren aus  
DIN EN 1996/NA. 

INFO
Für die aus der vorgehängten hinterlüfte-
ten Bekleidung auftretenden Lasten ist 
ein tragendes KS-Mauerwerk besonders 
gut geeignet.

KS-Mauerwerk

Verankerungselemente

Festpunkthalter

Thermische Entkopplung

Dämmstoffschicht

Verbindungselemente

Gleitpunkthalter

Unterkonstruktion

Hinterlüftungsraum

Befestigungselemente

Bekleidung

Bild 34	 Systemaufbau von KS-Außenwänden mit vorgehängten hinterlüfteten Fassaden

Die zur Verankerung der Unterkonstruktion verwendbaren  
Dübel sind den entsprechenden Zulassungen zu entnehmen 
und richten sich nach der Tragfähigkeit des Untergrundes.

Mögliche Verformungen des Untergrundes werden von vorge-
hängten Konstruktionen problemloser aufgenommen als von 
starr mit dem Untergrund verbundenen Konstruktionen, da der 
Einbau der Bekleidung zwängungsfrei (Festpunkt- und Gleit-
punkthalter) erfolgt.

Hinsichtlich der erforderlichen Ebenheit des Untergrundes 
sind aus diesem Grund auch geringere Anforderungen zu stel-
len. Herstellungsbedingte Toleranzen des Untergrundes bis zu  
20 mm können in der Regel durch Anpassung der Verankerung 
und der Unterkonstruktion ausgeglichen werden. Zu berück-
sichtigen ist allerdings, dass die Wärmedämmung lückenlos 
verlegt und der notwendige Hinterlüftungsraum nicht unzuläs-
sig verringert wird. 

5.1.2.2 Verankerung und Unterkonstruktion
Die aus der vorgehängten hinterlüfteten Bekleidung resul-
tierenden Eigenlasten sowie Wind- oder Schneelasten wer-
den über Einzelbefestigungen und/oder von der Unterkon-

struktion auf das tragende KS-Mauerwerk übertragen. Sie 
bestehen bei großformatigen Bekleidungen meist aus Metall 
(Aluminium oder nicht rostendem Stahl), bei kleinformatigen 
Bekleidungen aus Holz (Bild 35 und 36). Die notwendigen 
Nachweise sind nach DIN 18516-1 [41] oder über allgemei-
ne bauaufsichtliche Zulassungen bzw. Prüfzeugnisse zu er-
bringen. 

Da Unterkonstruktionen nach der Fertigstellung der Fassade 
nur nach teilweisem Rückbau der Bekleidung zugänglich sind, 
sind sie gegen chemische und biologische Einflüsse dauerhaft 
zu schützen. Bei Metallunterkonstruktionen ist daher ggf. ein 
zusätzlicher Korrosionsschutz nach DIN 18516-1 [41] zu er-
bringen, da es bei der Verwendung unterschiedlicher Metalle 
zu Kontaktkorrosion kommen kann. Zu berücksichtigen sind 
bei diesem Nachweis auch die an die Fassade angrenzenden 
Abdeckungen aus Metall. Ausgenommen hiervon sind nach  
DIN 18516-1 [41] geeignete Metalle (z. B. nichtrostende oder 
feuerverzinkte Stähle, Aluminiumlegierungen, oder Kupferwerk-
stoffe), die keines gesonderten Nachweises bedürfen. Holz-
unterkonstruktionen müssen nach DIN 68800 [42] durch ge-
eignete Maßnahmen gegen biologische Einflüsse geschützt 
werden.
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Bild 35	 Vorgehängte hinterlüftete Fassaden mit Aluminium-Unterkonstruktion Bild 36	 Vorgehängte hinterlüftete Fassa-
den mit Holz-Unterkonstruktion

5.1.2.3 Windsperren
An Gebäuderändern können vertikale Windsperren dazu bei
tragen, die dort auftretenden Windsoglasten zu verringern  
(Bild 37). Bei Berücksichtigung einer ausreichenden Durch-
strömbarkeit und Durchlässigkeit der äußeren Bekleidung kann 
dann nach DIN EN 1991-1-4 [24] von reduzierten Lastannah-
men ausgegangen werden.

5.1.3 Feuchteschutz und Witterungsschutz
Der Feuchteschutz vor Tauwasser, das durch Wasserdampf-
diffusion resultierend aus Luftfeuchte aus dem Innenraum 
oder als Baufeuchte im Wandquerschnitt ausfallen kann, wird  
baukonstruktiv dadurch vermieden, dass der Bauteilaufbau 
hinterlüftet ist. Nach DIN 4108-3 [7] sind daher die hinter-
lüfteten Außenwandkonstruktionen vom rechnerischen Nach-
weis befreit.

KS-Außenwandkonstruktionen mit hinterlüfteter Bekleidung 
folgen dem sog. zweistufigen Abdichtungsprinzip: der Schutz 

vor Niederschlägen und das Ableiten des auf die Fassade  
treffenden Regens erfolgt an bzw. auf der Rückseite der Be-
kleidungselemente. Die Aufgabe der erforderlichen Wind- und 
Luftdichtheit wird von der tragenden, inneren Schale über-
nommen. Zur Gewährleistung dieser Funktionen und Vermei-
dung von Konvektionsströmen ist die tragende KS-Innenscha-
le mindestens mit vermörtelten Stoßfugen auszubilden oder 
bei unvermörtelten Stoßfugen auf der Innenseite zu verputzen.  
Unter Berücksichtigung dieser Maßnahmen sind solche hin-
terlüfteten Außenwandkonstruktionen nach DIN 4108-3 [7] 
bei der Bewertung des Schlagregenschutzes für die höchste  
Beanspruchung nach Schlagregenbeanspruchungsgruppe III 
gut geeignet. 

Der Hinterlüftungsraum ist von entscheidender Bedeutung für 
die Funktionsfähigkeit der gesamten Konstruktion: Aus dem 
Raum-/Bauteilinnern in die Wandkonstruktion diffundierende 
Feuchte trocknet in diesem durchströmbaren Luftspalt eben-
so ab wie die von außen über die Fugen eindringenden Nie-
derschläge. Nach DIN 18516-1 [41] beträgt daher die Min-
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Bild 37	 Vertikale Windsperren an Gebäudekanten
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Werkstoff  
der Bekleidung

Anwendung

großformatig kleinformatig brettformatig

Metall x x –

Naturwerkstein x x –

Keramik x x –

Tonstrangelemente x x x

Faserzement x x x

Holzzement x – x

Faserverstärktes  
Harzkomposit

x x x

Hochdruck-Schichtpressstoff (HPL) x x x

Verbundwerkstoff x x x

Tafel 9	 Typische Materialien für Bekleidungselemente 

� � 

� 

Bild 38	 Fugenausbildung bei hinterlüfteten Bekleidungen (aus [35])

dungen erfolgt die Verlegung mit offenen, mindestens 10 mm 
breiten Fugen zwischen den Elementen (Bild 38). Eine Auffeuch-
tung der hinter den offenen Fugen vorhandenen Dämmung  
findet nur in sehr geringem Umfang statt (z.B. bei hydropho-
bierter Mineralwolle ein bis zu 4 cm breiter und 1 mm tiefer 
Streifen).

Um ein optisch gleichmäßiges Fugenbild hervorzurufen, ist es 
dann sinnvoll, den Wärmedämmstoff mit einem schwarzen Vlies 
zu kaschieren. Das optische Erscheinungsbild gilt bei einem 
üblichen Betrachtungsabstand von 3 m vor der Fassade trotz 
Abweichungen von ±20 % der Fugenbreite nach FHVF-Leitlinie 
[43] als regelmäßig.

Das Schließen der offenen Fugen durch Profile oder Dicht-
stoff ist aufgrund der Verschmutzungs- bzw. Rissanfälligkeit 
nicht empfehlenswert. Der durch offene Fuge stattfindende 
zusätzliche Luftaustausch trägt zudem zur Funktionssicher-
heit der gesamten Fassadenkonstruktion bei, auch wenn er 
planerisch nicht bei der Dimensionierung der Hinterlüftung 
eingerechnet wird.

5.1.4 Wärmeschutz 
Grundsätzlich sind alle Wärmedämmstoffe zum Einbau hinter 
eine belüftete Bekleidung geeignet, die für den Anwendungsfall 
einer Feuchteeinwirkung zugelassen sind. Die Dämmstoffe un-
terscheiden sich hinsichtlich der stoffabhängigen Wärmeleitfä-
higkeiten, Querzugfestigkeiten und der hieraus resultierenden 
zulässigen Dämmstoffdicken und notwendigen Befestigungs-
arten. Einzelheiten sind den Allgemeinen bauaufsichtlichen Zu-
lassungen zu entnehmen. 

Die Berechnung des vorhandenen Wärmeschutzes erfolgt nach 
DIN 4108-2 [6] und umfasst die tragende Innenschale, die 
Wärmedämmung zzgl. eines äußeren Wärmeübergangswider-
stands Rse von 0,13 (m²K)/W und eines inneren Wärmeüber-
gangswiderstands Rsi von 0,13 (m²K)/W. Die Schichten außer-
halb der thermischen Hülle (Wärmedämmung) werden aufgrund 
der Luftströmung im Hinterlüftungsraum nicht mit angesetzt 
(Tafel 10).

destbreite des Luftspaltes 20 mm. 
Zu- und Abluftöffnungen sollen mindes
tens 50 cm²/m umfassen und zur Ver-
meidung eines Schädlingsbefalls mit 
Insektengittern verschlossen werden.  
Eine partielle Unterschreitung bis 5 mm 
Breite des Hinterlüftungsraums ist zu-
lässig. Diese Mindestwerte setzen aller-
dings voraus, dass die verwendete Wär-
medämmung sehr maßhaltig ist und sich 
auch durch Luftströmungen nicht „auf-
plustert“. Bei offenen Bekleidungsfugen 
sollte daher ein Luftspalt von mindestens 
40 mm Breite vorgesehen werden (Bild 
38). 

Hinsichtlich der Bekleidungselemente 
ist zwischen kleinformatigen (< 0,4 m² 
und 5 kg/Element) und großformatigen 
Elementen zu unterscheiden (Tafel 9). 
Klein- oder brettformatige Bekleidungen 
werden meist auf Holzunterkonstruk
tionen verschraubt oder mit Haken  
fixiert. Großformatige Bekleidungen wer-
den auf Metall-Unterkonstruktionen ver-
klammert oder genietet. Zu achten ist in 
diesem Fall auf eine zwängungsfreie Be-
festigung der Elemente an der Unterkon-
struktion, damit die unvermeidbar auftre-
tenden hygrothermischen Verformungen 
bei Metallbekleidungen nicht zum Verbie-
gen oder bei Faserzement- bzw. Natur-
werksteinbekleidungen zu Rissen oder 
Ausbrüchen führen.

Bei kleinformatigen Bekleidungen wird 
der Witterungsschutz durch eine Verle-
gung der Elemente mit überdeckten Fu-
gen erreicht. Bei großformatigen Beklei-
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Wärmedämmstoffe sind flächig auf dem Untergrund im Verband 
anzubringen und hohlraumfrei zu verlegen. Daher müssen Un
ebenheiten im Untergrund vorab ausgeglichen werden. Werden 
zur Fixierung der Dämmung am Untergrund Dämmstoffhalter 
verwendet, sind in der Regel 5 Halter pro m² ausreichend. Al-
ternativ können die Dämmplatten bei sehr ebenem Untergrund 
wie z.B. KS-Mauerwerk auch im Rand-Wulst-Punkt-Verfahren ver-
klebt werden, wenn durch diese Verklebung eine Haftzugfes
tigkeit von 1 kPa erreicht wird.

Die lineare Verankerung der Unterkonstruktion am tragenden 
Untergrund führt zu Wärmebrücken, die in der energetischen Bi-
lanzierung berücksichtigt werden müssen. Die Anordnung, die 
Form sowie die Anzahl der Verankerungen sind ausschlagge-
bend für die energetischen Verluste. Hinweise sind in der FVHF-
Leitlinie zur Bestimmung der wärmetechnischen Einflüsse von 
Wärmebrücken bei vorgehängten hinterlüfteten Fassaden [45] 
enthalten. Eine mögliche Verringerung der Wärmebrücken kann 
neben der hohlraumfreien Verlegung der Wärmedämmung auch 
im Bereich der Verankerungselemente in der Verwendung eines 
thermischen Trennelementes zwischen tragender Innenschale 
und Verankerungselement bestehen (Bild 39). 

Auch die durch Dämmstoffhalter auftretenden punktuellen  
Wärmebrücken müssen in der Berechnung analog zu den bei 
Wärmedämmverbundsystemen beschriebenen Randbedin-
gungen berücksichtigt werden.

5.1.5 Schallschutz 
Auch KS-Außenwände mit hinterlüfteten Bekleidungen wirken 
als Masse-Feder-Masse-System und weisen daher ein im Ver-
gleich zu einschaligen Außenwänden deutlich höheres bewer-
tetes Schalldämmmaß gegenüber Außenlärm auf. Weitere Opti-
mierungen sind durch Anpassung des Hinterlüftungsraums und 
der dynamischen Steifigkeit des Dämmstoffs möglich.

In Bezug auf die vorhandene Flankenschalldämmung zwischen 
schutzbedürftigen Räumen wird nur die tragende Innenschale 
und die Ausbildung der Stoßstelle berücksichtigt.

Dicke 
des 
Sys-
tems

Dicke 
der 

Dämm-
schicht

U [W/(m²∙K)]
 [W/(m∙K)]

Wandaufbau

[cm] [cm] 0,022 0,024 0,032 0,035

FINAL

31,5 10 0,20 0,22 0,28 0,30 Einschalige KS-Außenwand mit hinterlüfteter  
Außenwandbekleidung 
			   Rsi = 	 0,13	 (m²∙K)/W
0,01	 m	 Innenputz	  =	 0,70	 W/(m∙K)
0,175	 m	 Kalksandstein (RDK 1,8)1)	 =	 0,99	 W/(m∙K)
		  Nichtbrennbarer  
		  Wärmedämmstoff WAB
			   Rse =	 0,13	 (m²∙K)/W
0,02	 m	 Hinterlüftung 
0,01	 m	 Fassadenbekleidung

33,5 12 0,17 0,18 0,24 0,26

37,5 16 0,13 014 0,18 0,20

41,5 20 0,10 0,11 0,15 0,16

45,5 24 0,09 0,10 0,13 0,14

51,5 30 0,07 0,08 0,10 0,11

Zur Berechnung der U-Werte sind ausschließlich Bemessungswerte der Wärmeleitfähigkeit B anzusetzen.
1)	Bei anderen Dicken oder Steinrohdichteklassen ergeben sich nur geringfügig andere U-Werte. 

Tafel 10	 U-Werte von KS-Außenwänden mit vorgehängten hinterlüfteten Bekleidungen 

5.1.6 Brandschutz 
Das Bauordnungsrecht stellt an die einzelnen Elemente einer 
vorgehängten hinterlüfteten Bekleidung in Abhängigkeit von 
der Gebäudehöhe Anforderungen an die zu verwendende Bau-
stoffklasse: Bis Gebäudeklasse 3 (7 Meter Gebäudehöhe) sind 
normal entflammbare Baustoffe zulässig. Ab 7 Meter Gebäude
höhe muss mindestens ein nichtbrennbarer Dämmstoff, ab  
22 Meter Gebäudehöhe müssen alle Elemente der vorge-
hängten hinterlüfteten Fassade nichtbrennbar sein (Tafel 11).

Bei geschossübergreifenden Hohl- oder Lufträumen muss die 
Brandausbreitung in der Fassadenebene durch zusätzliche 
Maßnahmen verhindert werden. Diese können durch horizon-
tale oder vertikale Brandsperren erfolgen, die einem Feuer 
mindestens 30 Minuten standhalten. Horizontal sind solche 
Brandsperren alle zwei Geschosse, vertikal im Bereich von 
Brandwänden im Hinterlüftungsraum einzubauen (z.B. nicht 
brennbare Dämmplatten mit einem Schmelzpunkt > 1.000 °C 
oder 1 mm dickes Stahlblech). Horizontale Brandsperren sind 
entbehrlich, wenn bei nichtbrennbaren Baustoffen zusätzlich 
der Hinterlüftungsraum um Fensteröffnungen nach den zu-

Bild 39	 Reduzierung der Wärmebrücke am Wandhalter 
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vor beschriebenen Kriterien verschlossen wird. Öffnungen in 
Brandsperren sind mit 100 cm²/m Fassadenlänge zulässig. 
Die maximal zulässige Breite des Hinterlüftungsraums beträgt 
bei Holzunterkonstruktionen 50 mm, bei Unterkonstruktionen 
aus Metall 150 mm.

5.2 Funktionsangepasste Detailplanung

5.2.1 Schutz vor mechanischen Beschädigungen 
Zum Schutz vor mechanischen Beschädigungen durch Stoß- 
oder Schlagbeanspruchungen und einer dann frühzeitig notwen-
digen Instandsetzung sollten auch hinterlüftete Bekleidungen 
insbesondere in öffentlich zugänglichen Bereichen (Hauseingän-
ge, stark frequentierte Fußwege, Erdgeschoss-Fassaden von 
Schulgebäuden etc.) entsprechend robust konzipiert werden. 
Erreichbar sind solche Flächen etwa in Erdgeschosshöhe. Der 
Schutz kann durch eine zusätzliche Aussteifung der Elemente 
(z.B. bei Metallbekleidungen) oder durch den Einbau dickerer 
Platten (z.B. Faserzementplattenbekleidungen) bestehen.

Hinsichtlich des Schutzes vor Vandalismus und Verunreini-
gungen durch Graffiti ist die Reinigungsfähigkeit der Beklei-
dungselemente ausschlaggebend. Zum vorbeugenden Schutz 
sind Hinweise zu möglichen Oberflächenbehandlungen im WTA-
Merkblatt 2-5-97 Anti-Graffiti-Systeme [47] enthalten. Sollte es 
dennoch zur Beschädigung einzelner Elemente kommen, lassen 
diese sich meist ohne großen Demontageaufwand ersetzen.

5.2.2 Anschlussfugenausbildung
Da bei hinterlüfteten Bekleidungen konstruktionsbedingt Nie-
derschlagswasser auf die Rückseite der Bekleidungselemente 
gelangen kann, ist es wichtig, dieses an Fensteranschlüssen 
oder Fassadenrücksprüngen nach außen abzuleiten, um Feuch-
teschäden im Innenraum und/oder Auffeuchtungen der Wand-
konstruktion selbst durch unkontrolliertes Abtropfen zu ver-
meiden (Bild 40).

Bauprodukt  
(Bauteil)

Baustoffanforderung

Gebäudeklassen

1 bis 3 4 und 5 Hochhäuser 

Bekleidung normal
entflammbar

schwer
entflammbar

nichtbrennbar

Unter- 
konstruktion

normal
entflammbar

schwer
entflammbar1)

nichtbrennbar

Wärme
dämmung

nicht- 
brennbar2) 3)

nichtbrennbar2) nichtbrennbar2)

1)	Die Verwendung von normalentflammbaren Baustoffen (z.B. stabförmige  
Unterkonstruktionen aus Holz) ist zulässig, wenn die Brandausbreitung 
„ausreichend lang begrenzt ist“.

2)	Gilt nicht für die Dämmstoffhalter.
3)	Nach Empfehlung FVHF e.V.

Tafel 11	 Brandschutzanforderungen bei vorgehängten  
hinterlüfteten Bekleidungen 

Bild 40	 Fußpunktabdichtung bei vorgehängten hinterlüfteten  
Bekleidungen (aus FHVF 21 [44]) 
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6. KS-Mauerwerk ohne Wärmedämmung

6.1 Baukonstruktive und bauphysikalische Grundlagen

6.1.1 Systemaufbau 
Für Gebäude, die als niedrig oder nicht beheizt konzipiert wer-
den, kann auf den zusätzlichen Wärmeschutz der Außenwände 
verzichtet werden. Typische Beispiele hierfür sind Wirtschafts-
bauten (z.B.: Industriehallen) oder landwirtschaftliche Gebäu-
de (z.B. bestimmte Stallanlagen). Die Funktionstrennung ist  
bei diesen Wandkonstruktionen aufgehoben: Der gesamte 
Wandquerschnitt wird als tragende Schale konzipiert und  
muss in der Variante Sichtmauerwerk auch den notwendigen 
Witterungsschutz erbringen). Bei erhöhten Anforderungen an 
den Schlagregenschutz kann dieser durch eine zusätzliche Putz-
schicht oder hinterlüftete Bekleidung erfolgen (Bild 41). 

6.1.2 Standsicherheit
Bei einschaligen KS-Außenwänden trägt der gesamte Wand-
querschnitt die anfallenden Lasten. Die Bemessung erfolgt 
nach DIN EN 1996-1-1 [1]. 

6.1.3 Feuchteschutz und Witterungsschutz
Unverputzte KS-Außenwände erbringen als Sichtmauerwerke 
den erforderlichen Witterungsschutz durch das Speichern des 
auftreffenden Regens und das zeitversetzte wieder Austrocknen 
(Prinzip: Regenspeicher). Um ein „Durchschlagen“ der Feuch-
tigkeit bis an die Innenseite der Außenwand zu vermeiden, 

müssen die außen liegenden Steine aus frostbeständigen KS-
Verblendsteinen bestehen und muss die innere Schalenfuge 
lageweise versetzt und durchgehend kraftschlüssig und hohl-
raumfrei vermörtelt in einer Dicke von 2 cm nach DIN 1053-1 
hergestellt werden (Bild 41).

Für die Schlagregenbeanspruchungsgruppe I nach DIN 4108-3  
[7] beträgt die erforderliche Wanddicke mindestens 31 cm, 
zur Erreichung der Schlagregenbeanspruchungsgruppe II nach  
DIN 4108-3 [7] mindestens 37,5 cm. Die Zuordnung zu Schlag-
regenbeanspruchungsgruppe III nach DIN 4108-3 [7] wird erst 
dann erreicht, wenn entweder ein wasserabweisender Putz oder 
eine hinterlüftete Bekleidung auf der Außenseite der Außen-
wand ausgeführt wird.

6.1.4 Schallschutz 
Bei der Verwendung hoher Steinrohdichteklassen (z.B.  
RDK 2,0) bieten einschalige KS-Außenwände einen für den  
Anwendungsfall ausreichend guten Schallschutz.

6.1.5 Brandschutz 
Da Kalksandsteine nicht brennbar sind und in die Baustoffgruppe 
A1 nach DIN 4102-1 [22] bzw. A1/A2-s1 nach DIN EN 13501 
[21] eingeordnet werden, bieten sie für den vorgesehenen  
Anwendungsfall eine ausreichend hohe Feuerwiderstands- 
dauer.

� 2 cm � 2 cm

31 cm 37,5 cm

3 DF 

½ 3 DF 

2 DF 

2 DF 

2 DF 4 DF (240) 
4 DF

(240) 

½ 2 DF ½ 2 DF 

Bild 41	 KS-Mauerwerk ohne Wärmedämmung als Sichtmauerwerk Bild 42	 Verputztes KS-Mauerwerk ohne 
Wärmedämmung  
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7. Beidseitig bewitterte KS-Wände

7.1 Standsicherheit und Gebrauchstauglichkeit

Einfriedungen oder Stützmauern können als freistehende KS-
Wände konstruiert werden und sind dann nicht durch seitlich 
einbindende Querwände oder Stützen bzw. obere Decken- oder 
Ringbalken gehalten.

Die Ermittlung der Lastannahmen erfolgt unter Berücksichti-
gung von DIN 1991/NA [23] + [24]. Bei Annahme von Windlast-
zone 2 und einer Mauerkronenhöhe bis 8 m über Oberkante Ge-
lände können in Abhängigkeit von der Wanddicke 1 (Wanddicke 
17,5 cm) bis 5 (Wanddicke 36,5 cm) Steinreihen (Schichtmaß: 
25 cm) übereinandergeschichtet werden [25].

Sollen beidseitig bewitterte Wände höher aufgemauert wer-
den, sind Pfeiler oder zusätzliche Querriegel als aussteifen-
de Elemente erforderlich (Bild 43). Dann gelten die Wände als  
drei- bzw. vierseitig gehalten. Zur Aussteifung eignen sich Stahl
profile oder Stahlbetonpfeiler (Tafel 12).

Unvermeidbar sind hygrothermisch bedingte Längenände-
rungen als wiederkehrende Verformungen und die daraus re-
sultierenden Zwängungsbeanspruchungen. Zur Vermeidung 
von Rissbildungen sind die zusammenhängenden Wandlängen  
daher durch Dehnfugen zu begrenzen. Ohne weitere ausstei-
fende Elemente bleiben freistehende Wände bis zu 6-8 m  
Länge schadenfrei.

Wanddicke

d

[cm]

Wandhöhe

h

[m]

Empfohlener  
Abstand 

a

[m]

Aussteifungspfeiler

Stahlprofil
(statisch

erforderlich)3)

Stahlbeton-
querschnitt

b/d 4)

[cm/cm]

mit oberem Querriegel

11,52)

1,50
2,00
2,50
3,00

5,50
4,00
3,50
3,00

I 120
I 120
I 120
I 120

35/12
40/12
45/12
50/12

17,5

2,00
2,50
3,00
3,50

5,50
4,50
3,50
3,00

I 180
I 180
I 180
I 180

30/18
35/18
40/18
45/18

24

2,50
3,00
3,50
4,00

8,00
6,50
5,50
5,00

I 240
I 240
I 240
I 240

30/24
35/24
40/24
45/24

ohne oberen Querriegel

11,52)
1,00
1,50
2,00

3,50
3,00
2,00

I 120
I 120
I 120

20/12
30/12
40/12

17,5
1,50
2,00
2,50

3,50
2,50
2,00

I 180
I 180
I 180

20/18
30/18
40/18

24
2,00
2,50
3,00

5,00
4,00
3,00

I 240
I 240
I 240

20/24
25/24
30/24

1) Die Angaben gelten für ein Mischprofil der Geländekategorien I–II (Regelprofil im Binnenland) der Wind-
lastzone 2.

2) Mindestens Steindruckfestigkeitsklasse 12
3) Aus konstruktiven Gründen werden größere Stahlquerschnitte empfohlen.
4) Bewehrung gemäß statischem Nachweis

Tafel 12	 Zulässige Wandhöhen freistehender Wände mit Aussteifungen

Bild 43	 Freistehende KS-Wand mit horizontalen und vertikalen 
Aussteifungen

7.2 Feuchteschutz und Witterungs-
schutz

Zur Gewährleistung einer ausreichenden 
Frostbeständigkeit sind freistehende 
Wände aus KS-Verblendsteinen oder  
KS-Vormauersteinen aufzumauern. 

Um Niederschläge dauerhaft abzuleiten, 
müssen Mauerkronen abgedeckt werden. 
Rollschichten haben sich hierzu nicht 
bewährt. Fugen von kleinteilig ausgebil-
deten Rollschichten können von Regen 
durchströmt werden, wodurch ein frost-
bedingtes Abplatzen der Fugen selbst 
und eine Auffeuchtung der darunter be-
findlichen Wandflächen unvermeidbar ist. 
Gut geeignet hingegen sind Naturstein-
platten, Betonfertigteile, Dachsteine/ 
-ziegel oder Metallabdeckungen. Wei-
tere Hinweise zur Art der Abdeckung in 
Abhängigkeit von der Exposition eines  
Bauteils können DIN 1996-2 [3], zu 
notwendigen Tropfkantenüberständen  
DIN EN 13914-1 [26] oder den Klemp-
nerfachregeln [27] entnommen werden.

Auch der Sockel freistehender KS-Mau-
ern ist vor dem Eindringen von Feuchtig-
keit (kapillar aufsteigende Feuchte und 
Spritzwasser) und Tausalz zu schützen. 
Dies kann durch einen 30 cm hohen Be-
tonsockel auf frostfreier Gründung oder 
durch einen 30 cm hohen wasserabwei-

senden Putz mit 5 cm oberhalb des angrenzenden Geländes 
endender mineralischer Dichtungsschlämme als Feuchteschutz 
sowie einer zusätzlich eingebauten Querschnittsabdichtung un-
terhalb des KS-Mauerwerks erfolgen. 
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